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ži des Reichsgebiets fallen. 


RN Strafbeſtimmungen wurden abgelehnt. Die zweite Be- 
ratung gedieh bis 8 99 einſchließlich, fo daß Ausſicht 


herzlichſte Teilnahme aus. Ich werde Meines 


parlamentariſchen Arbeiten haben die Muße zur 
Teilnahme an dieſer Fahrt nicht weniger als zentner ſtatt 150 Mark, Auſtern, See- in einem aus Burengquellen geſchöpften Brüſſeler 


„ Sonnabend, den 10. April 1002. 20. Jahrgang 


Geint täglich Abends 8 engebühr 
Goun- und 2 aus genommen. . — vierteljährlich i die 6 geſpal. ae meig — Raum 15 Pfg., für hieſige 
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Brieftgäger mus Haus 2,42 Mi, Abends erſcheinende Nummer bie 2 Ahr Nachmittags. 


Schriftleitung: Brückenſtraße 54, 1 Ereppe. Anzeigen-Annahme für alle auswärtigen Zeitungen. Geſchäftskele: Vrüdenkraße 34, Laden. 
. Spiechzein 1011 Uhr Bormittags unb 3—4 Uhr Kachmittags. E Sernfpre® 3 An ſchluß Nr. 46. net von Morgens 3 Uhr bis Abend 8 U. 


gefunden: v. Goßler, v. Tirpitz, v. Podbielski, 
v. Hammerſtein, v. Richthofen, v. Rheinhaben, 
Möller und Kraetke. Bei der Ankunft des 
Kaiſers an der Lloydhalle in Bremerhaven 
bildeten am Donnerstag früh Lloydkapitäne 
Spalier. Beim Abendeſſen am Mittwoch an 
Bord des „Kronprinz Wilhelm“ überreichte 
Miniſter v. Podbielski dem Norddeutſchen Lloyd 
im Namen der Teilnehmer an der im September 
veranſtalteten Nordlandfahrt des „Kronprinz 
Wilhelm“ das von denſelben für den Dampfer 
geſtiftete Geſchenk, einen ſilbernen Tafelauſſatz 
in Form eines phantaſiereich ſtiliſierten offenen 
Schiffes, welches mit“ einem Sturmvogel als 
Symbol durch die Wellen gleitet. — Die in 
Bremerhaven errichtete Station für drahtloſe 
Telegraphie ſtand geſtern bis 10 Uhr 
vormittags mit dem auf der Höhe von 
Helgoland liegenden Lloyddampfer „Kronprinz 
Wilhelm“ in Verbindung. | 

Ein Standbild Kaiſer Wilhelms II 
ſoll demnächſt in der Ruhmeshalle in 


Seemuſchel n, anderen Schildkröten, Schnecken 
frei, Süßwaſſerkrebſe frei, von Kruſten befreit 60 
Mark, Seekrebſe 24, jedoch Hum mern 
und Lampreten 100 ſtatt 50 Mark, See⸗ 
kebſe anders als abgekocht oder eingeſalzen 75 
5 Lebende Tiere, anderweit nicht genannt, 
rei. ' 
Recht energiſch führt die „Freiſ. Ztg.“ 
den ſozialdemokratiſchen „Vorwärts“ ab. Sie 
ſchreibt: „Derjenige Redakteur, der im 
„Vorw.“ den „Fall Kauffmann“ behandelt, iſt 
unzweifelhaft reif, ins Irrenhaus gebracht 
zu werden; denn er fährt fort, in der Polemik 
gegen die „Freiſ. Ztg.“ von einer „Schande 
ihrer kapitaliſtiſchen Klique“ zu 
ſprechen, von „Bübereien“, von „dem Ver⸗ 
zweiflungsmanöver des Taſchendiebes“, der 
die Augen des Publikums auf ſeine langen 
Finger gerichtet ſehe, und was dergleichen 
Unſinn mehr iſt. Es lohnt nicht, auf ſolches 
irre und wirre Geſchreibſel einzugehen.“ 


Bedingungen der engliſchen Regierung in 
den jüngſt aus Südafrika erhaltenen De⸗ 
peſchen unterbreitet worden ſein. 

Im engliſchen Unter hauſe gab 
Chamberlain geſtern die Erklärung ab, er 
fei zur Zeit nicht mehr in der Lage, irgend elche 
Angaben über die Verhandlungen mit den Garen 
zu machen. 

Eine Depeſche Kitcheners vom 15. 
April aus Pretoria beſagt: General Jan 
Hamilton berichtet, daß er am 12. und 13. d. 
Mis. 61 Gefangene gemacht habe. Die 
Kolonne Rochefort, die mit Hamilton gemeiſam 
operiert, überraſchte nachts bei Schweizerrenecke 
ein Burenlager, nahm 55 Mann gefangen 
und erbeutete Wagen und Kriegsvorräte. 

Zur Freiſprechung Kruitzingers be 
richtet „Reuters Bureau“ aus Graaffreinet, daß 
am 7. April bei den Verhandlungen gegen 
Kruitzinger der Staatsanwalt, als derſelbe, als 
Zeuge aufgerufen wurde, einen Brief vorgelegt 
habe, welcher von den britiſchen Truppen auf⸗ 


Dam Reichstage. 
167. Sitzung, 17. April. 

Die zweite Beratung der Seemannsord nung 
wird fortgeſetzt. 

Eine lebhafte Debatte entſpann ſich über die von der 
Kommiſſion eingefügten § 78 a und b, welche die 
Koalitiousfreiheit der Seeleute, ſofern fie nicht an Bord, 
zu ſichern beſtimmt waren. Die Sozialdemokraten bean⸗ 
tragten eine weitergehende Faſſung des § 78 a. Die 
Vereinigungen ſollten das Recht haben, öffentliche und 
Vereinsverſammlungen zu veranſtalten zur Erörterung 
und Beſchlußfaſſung über alle den Beruf und den Stand 
der Mitglieder betreffenden Angelegenheiten. Ferner ſollte 
nach dem Antrag in $ 78 b die Beſchränkung auf Häfen 


Die Abgg. Bargmann (Freiſ. Vpt.) und Lenz 
mann (Freiſ. Vpt.) befürworteten einmal Streichung 
des § 153 der Gewerbeordnung aus dem § 78 a und 
ferner den zweiten Teil des ſozialdemokratiſchen Antrags 
zu § 78 a auf das Reichsgebiet zu beſchränken. Beide 
Redner traten nachdrücklich für das Koalitionsrecht ein 

Die Redner der Rechten drohten für den Fall der 
Annahme der Kommiſſionsbeſchlüſſe mit Ablehnung der 
ganzen Vorlage. Sie hatten dieſe Drohung aber gar⸗ 
nicht nötig gehabt, denn das Ergebnis der Abſtimmung 
war ſchließlich doch die Ablehnung der 88 78 a und b, 
da die Sozialdemokraten nach Ablehnung ihrer weiter⸗ 


gehenden Anträge mit der Rechten gegen die Kommiffions- | Barmen enthüllt werden. Damit ift der Kaiſer ; Ausland. gefangen wurde und von Kruitzinger an Scheepers 
beſchlüſſe ſtimmen, weil nach ihrer Meinung dieje Para- |einverftanden; nicht einverſtanden aber hatte er gerichtet war, in welchem Kruitzinger das Vor⸗ 
graphen in der Kommiſſionsfaſſung ein bloßes Dekorations- ſich erklärt mit der Einladung des Barmer Frankreich. gehen Scheepers betreffend die Niederbrennung 


ſtück bildeten. 

Die übrige Debatte verlief unter großer Intereſſe⸗ 
loſigkeit des Hauſes, deſſen Bänke während des Reſtes 
der Sitzung einen Anblick troſtloſer Leere gewährten. 
Zahlreiche ſozialdemokratiſche Anträge zu den Bez 
ſtimmungen über die Disziplinarbefugniſſe und zu den 


Oberbürgermeiſters, der Feier der Enthüllung ſeines 
eigenen Standbildes ſelbſt beizuwohnen. Auch 
den Vorſchlag, den Kronprinzen mit der Ver⸗ 
tretung bei der Feier zu betrauen, hat der Kaiſer 
abgelehnt. 
Nicht mehr ernft genommen wird 
jetzt Graf Poſadowsky mit ſeinen Er⸗ 
klärungen in der Zolltarifkommiſſion von Seiten 
der Agrarier. Dieſelben finden immer noch in 
den Unannehmbarkeits⸗Erklärungen eine Lücke, 
welche ſie in ihrem Sinne deuten. So weiſt die 
„Deutſche Tagesztg.“ darauf hin, Graf Poſa⸗ 
dowsky habe zwar erklärt, daß die Beſchlüſſe der 
Zolltarifkommiſſion über die Bindung der Vieh⸗ 
zölle unannehmbar für alle Stadien der Beratung 
ſeien; er habe aber trotz Provokation nicht er⸗ 
klärt, ob ſich dieſe Erklärung nur auf 
9 0 1 d = gebu rA x de e 7 5 
aber auf die Bindung ſelbſt beziehe. So habe ine ſehr ſtürmi e Sitzun 
er ſeine grundſätzliche Stellungnahme ſelbſt auf 5055 155 A f Repr ! 1 EN 1 te 18 
das rechte Maß zurückgeführt, und fei dieſelbefa mmer in Brü ſſel ab. Es wurde 
nicht beſonders tragiſch in ihrer Be⸗ über die Vorlage betr. Reviſion der 
ee nehmen. — Ja, ja, die Herren h beraten. 171 Ware und 
Der i 5 „der Miniſterpräſident waren für Schluß der Des 
‚Die Nachricht, daß Graf Bülow in batte. Die Sozialiſten dagegen erhoben Heftige 
Wien die Entſcheidung über alle Handelsvertrags⸗ Vorwürſe gegen die Regierung, die nach Blut 
fragen als votausſichtlich auf ein Jahr hin ⸗dürſte und das Volkerdroſ fern wolle. 
ausgeſchoben bezeichnet habe, ſtimmt, wie Wenn die Debatte geſchloſſen werde, fo werde 
dem römiſchen Korreſpondenten des Handels- das das Signal zur Revolution 
vertragsvereins mitgeteilt wird, mit Aeußerungen ſein. Nach heftigem Wort gefecht 
überein, die in Venedig gefallen ſind. erklärte Miniſterpräſident de Smet de Nayer, 
Die Bolltariftommiffion nahm wenn die Linke ſich darüber einig ſei, daß man 
die Poſitionen 108, 109 und 110 nach der] Donnerstag abend bis 7 Uhr tage und Freitag 
Regierungs vorlage an. Poſttion 108 beſtimmt, um 6 Uhr abends die Debatte ſchließe, fo fei die 
daß für aeſchlachtetes, nicht zu⸗ Regierung zur Beruhigung der Gemüter bereit, 
lehnend gegen die Petitionen erklärt. ber osteg 8 Federvieh ar eh 11 ihren Antrag zurückzuziehen. Vandervelde (Soz.) 
Das Etatsgeſe mit der Indemnitäts.-zentner ~ füt einfach zuhereitetes 35 und ſiſt damit einverſtanden. Die Kam ier beſchließt, 
klauſel wurde ohne Debatte angenommen, womit die] für feiner zubereitetes 75 Mk. Zoll zu zahlen nur bis 5 ¼ Uhr zu tagen und Freitag um 6 
zweite Etatsberatung zum Adſchluß gelangte. find. Poſition 109 verlangt für Haarwild Uhr abends die Beratung zu ſchließen. Hierauf 
iie AA 700 Hans t der gleichen Abſtufung die gleichen Säge wie wird die Sitzung aufgehoben. ; 
Am Freitag ſtehen kleinere Vorlagen und Petitionen Poſition 108. Poſirion 110 fet für Federwild, uamini meann — eks — —.— —— 
auf der Tagesordnung. nicht zubereitet, 45 Mk, einfach zubereitet 60 Mk. der Krieg in Südafrit 
Schluß 4½ Uhr. und feiner zubereitet 75 Mk. Zoll per Doppel: er Arieg in afrika. 
= zentner feſt. Bei Beratung des Karpfen Von den Friedensverhandlungen 
Deutſches Reich. zolles eiklärte von Poſadowskh zurlift es recht fill geworden, nur der „Daily 
Der Kai ſandie der Witwe des i Geſchäftsordnung, die Regierung könne einem] Graphic” will etwas erfahren haben. Er ſtellt 
gaſſel er Kaiſer fan 5 Dr. ius bor überſtürzten Beſchluß im Intereſſe ber] feft, die Burenführer hätten der engliſchen Regierung 
es 2 verstorbenen File ii Sr „ber deutſchen Heringsfiſcherei nicht zuſtimmen. Er] noch keinerlei endgiltigen Vorſchlag unterbreitet 
Pr a: des Monarchen in den alten Sprachen hoffe auf eine nochmalige Prüfung bis zur und fih darauf beſchränkt, in ſehr allgemeiner 
2 nr Gymnaſium geweſen war, das zweiten Leſung. Die Kommiſſion nahm nach] Weiſe ihre Wünſche anzudeuten; man könne 
folgende Telegramm: der Regierungsvorlage Poſition 113 an. Danach] daher faqen, daß diefe Art von Eröffnungen fit 
„Tief bewegt ſpreche Ich Ihnen Meinel find lebende und nicht lebende Fiſcheſdem nicht nähere, was die Reichsregierung be⸗ 
friſch auch gefroren zollfrei, ausgenommen Karpfen, reit fei, als vernünftige Grundlage für Ber- 
die 15 Mark per Doppelzentner zahlen. Die] handlungen zu betrachten. Eine Mitteilung in 
dieſem Sinne ſei an die Burendelegierten in 


Kommiſſion erledigte dann die Poſitionen 
Pretoria gerichtet worden. Das genannte Blatt 


114—123 wie folgt: Geſalzene Heringe | l 
zollfrei, ſtatt Faßzoll 30 bezw. Gewichts zoll 2 ſchreibt dann weiter: Wir können hinzufügen, 
erſtens, daß die Burenführer nicht gebeten 


Mark der Vorlage, Fiſche, einfach zu⸗ 
. haben, daß Kabel benutzen zu dürfen, um 


bereitet 3 Mark, mit Eſſig, Oel und Gewürzen 
ſich mit Krüger und ſeinen Ratgebern in Utrecht 


12 Mark, ſeiner zubereitet 75 Mark per 
Doppelzentner, Kaviar 300 Mark per Doppel- in Verbindung zu ſetzen, und zweitens, daß die 


König Franz von Aſſiſi, Gemahl der 
Königin Iſabella von Spanien, iſt in Epinay 


geſtor ben. 
: Ruland, 


Der Seelenmeſſe, welche am Mittwoch 
nachmittag für den ermordeten Miniſter des 
Innen Sſipiagin in der Wohnung des 
Verſtorbenen ſtattfand, wohnten der Kaiſer, 
die Kaiſerin, mehrere Großfürſten, die Miniſter 
ſowie die Mitglieder des Reichsrats und des 
diplomatiſchen Korps bei. 

Holland. 

Die Krankheit der Königin. Ein 
geſtern nachmittag 3 Uhr ausgegebenes 
Bulletin beſagt: Seit heute früh iſt keine 
Veränderung im Befinden der Königin eingetreten. 
Das Fieber hält an. 

Belgien. 


von Häuſern im Camdeboo⸗Diſtrikt bedauerte, 
und ſich „im allgemeinen“ als humanen Mann 
erwies. Der Gerichtshof ſprach alsdann den 


vorhanden iſt, bereits am Freitag mit der zweiten 
Beratung der Seemannsordnung fertig 
zu werden. Außerdem ſind auf die Tagesordnung geſetzt 
die Novelle zum Servistarif und die Vorlage, 
betr. Beſeitigung des fliegenden Gerichts⸗ 
ſtandes der Preſſe. ; 


Abgeordnetenhaus. 
61. Sitzung, 17. April 1902, 11 Uhr. 

Am Regierungstiſche: von Thielen. 

Zunächſt wurde die zweite Beratung des Eiſen⸗ 
bahnetats erledigt. 

Angenommen wurde ein Antrag Funck (Freij. 
Bpt.), dem Abgeordnetenhauſe regelmäßig Kenntnis zu 
geben von den Anordnungen, welche die Eiſenbahnver⸗ 
waltung zur Erhöhung der Betriebsſicherheit getroffen hat, 
nachdem Miniſter v. Thielen ſeine Zuſtimmung zu 
dem Antrag erklärt hatte. 

Petitionen der Stadtverwaltungen in Brieg und 
Hannoper um Einſetzung einer Behörde zur Wahrung 
der öffentlichen Intereſſen gegenüber der Eiſenbahnver⸗ 
waltung hatte die Kommiſſion beantragt, durch Ueber⸗ 
gang zur Tagesordnung zu erledigen. 


Die neue Verhandlung des Krofigt: 
Prozeſſes. 

Eine jähe Unterbrechung hat geſtern 
in Gumbinnen die neue Verhandlung des 
Mordprozeſſes Kroſigk erfahren. Das 
Oberkriegsgericht hat die Ablehnung zweier 
Mitglieder des Gerichtshofes 
durch Marten und Hickel für zuläffig 
erachtet, ſo daß die Verhandlung kurz nach der 
Eröffnung auf Freitag vertagt wurde. Ueber 
die Verhandlung ſelbſt liegt folgender Bericht vor: 

Den Gerichtshof bildeten: Oberſtleutnant 
Herhudt v. Rohden vom Grenadierregiment 
„Kronprinz“ (Vorſitzender), Oberkriegsgerichtsrat 
Scheer (Verhandlungsleiter), Kriegsgerichtsrat 
Dr. Rößler, Major Dorn vom Inf.⸗Reg. 
Nr. 43, Major v. Kräwel vom Grenadierreg. 
Nr. 3, Hauptmann Flechtner vom Feld⸗Art.⸗ 
Reg. Nr 16 und Oberleutnant Toop vom 
Grenad. Reg. Nr. 3 (Beiſitzende). Alle diefe Herren 
ſind aus Königsberg⸗Pr. und ſtändige Mitglieder 
des Oberkriegsgerichts des 1. Armeekorps, und 
zwar für das Geſchäſts jahr 1902. Die öffentliche 
Anklagebehörde vertritt wiederum Oberkriegs⸗ 
gerichtsrat Meyer (Königsberg⸗Pr.), die 
Verteidigung führen auch diesmal Rechts an⸗ 
walt Buchard (Inſterburg) für Marten und 
Rechtsanwalt Paul Horn (Inſterburg) 
für Hicke l. Es find etwa 25 neue Zeugen, 
dem Vernehmen nach fat ausſchließlich Ent⸗ 
laſtungszeugen geladen, es ſoll aber täglich nur 
eine beſtimmte Serie von Zeugen vernommen 
werden. 

Die Verhandlung findet wiederum in dem 
Mannſchaftsſpeiſeſaale ftatt. Marten, der feit 
einigen Tagen aus dem Feſtungsgefängnis aus 
Danzig nach Gumbinnen überführt worden iſt, 
ſcheint etwas magerer geworden zu ſein, er 
macht aber einen ſehr ruhigen Eindruck. 
Ebenſo macht Hickel, der bekanntlich aus dem 
Militärverhältnis ausgeſchieden iſt, und ſich auf 
freiem Fuße befindet, einen ſehr zuver⸗ 
ſichtlichen Eindruck. Hickel iſt in Zivil 
und ſelbſtverſtändlich ohne Führung in den 
Gerichtssaal gekommen. 

Nachdem der Vorſitzende Oberſtleutnant Herhudt 
von Rohden den Angeklagten die Namen der 
Mitglieder des Gerichtshofes vorgeleſen und ihnen 
bemerkt, daß ſie berechtigt ſeien, einen Richter wegen 
Befangenheit abzulehnen, erklärte der Angeklagte 
Hickel, er lehne den Oberkriegsgerichts⸗ 


Abg. v. Eynern (ul.) beantragte, die Petitionen 
der Regierung zur Erwägung zu überweiſen. Redner 
führte aus, daß mit Recht über ungenügende Wahrung 
der öffentlichen Intereſſen ſeitens der Eiſenbahnver— 
waltung geklagt werde. Die Landespolizeibehörde könne 
gegen die Entſcheidungen des Miniſters nicht ankämpfen, 
ebenſo wenig könne das Reichseiſenbahnamt als Be- 
ſchwerdeinſtanz angerufen werden. 

Der Antrag Eynern wurde an die Budgetkommiſſion 
verwieſen, die Petitionen wurden an die Kommiſſion 
zurückverwieſen. 

Miniſter v. Thielen hatte ſich entſchieden ab- 


treuen und bewährten Lehrers in Dankbarkeit 
ſtets Mich erinnern. ö 
l Wilhelm I. R.“ 


Eine Nordſeefahrt hat der Kaiſer 
mit dem Kronprinzen am Donnerstag 
an Bord des Lloyddampfers „Kronprinz 
Wilhelm“ unternommen. Inmitten der 


acht Miniſter und Staatsſekretäreiſchildkröten 100 ſtatt 50 Mark, andere! Telegramm vom letzten Dienstag aufgeführten 


rat Scheer und den Kriegsgerichtsrat Oſtwind fachte die Flammen ſchnell an. Nicht 
Roeßler ab, wegen Beſorgnis der Befangen⸗ nur dieſes Gebäude, ſondern auch das daran⸗ 
heit. Scheer habe die vorige Verhandlung ge⸗ ſtoßende größere Gebäude brannten in kurzer Zeit 
leitet, worin er, der Schwager Martens, zum nieder. Der Geſamtſchaden der Geſellſchaft be- 
Tode verurteilt wurde. Roeßler habe das trägt, da nichts verſichert war, 30 000 Mk. 
Urteil geſchrieben. Beide ſeien außerdem Berater Die Entſtehungsurſache des Feuers wird auf 
des Gerichtsherrn betreffs feiner, Hickels, gejeb: | Fahrläſſigkeit zurückgeführt. 

widrigen Verhaftung geweſen. Endlich habe Marienburg, 17. April. Ein ſchrecklicher 
Scheer geäußert, er werde diesmal auch ihn, Unglücksfall ereignete ſich geſtern nachmittag 
Hickel, verurteilen. Er berief fid hierüber in der Buchdruckerei des Herrn O. Halb 
auf das eidliche Zeugnis Scheers, Roeßlers und (Narienburger Zeitung). Der 14½ jährige Lauf- 
des Staatsanwal⸗s Krüger⸗Inſterburg. Staats⸗ burſche Patzig, welcher erft feit Oſtern d. Is. 
anwalt Oberkrie sgerichtsrat Meyer erklärt, daß dort beſchäftigt ift, geriet, während die Schnell⸗ 
nicht die Genannten, ſondern er der Berater des preſſe in Thätigkeit war, mit der rechten Hand 
Gericktsherrn betreffs Wiederverhaftung Hickels zwiſchen die Walzen derſelben, wobei ihm die 
war. Hickel ſagt: Dann laſſe ich dieſen Grund fallen, ganze Hand ſowie der Arm bis an den Ellen- 
halte aber den anderen aufrecht. Der Gerichtshof bogen vollſtändig zerriſſen und zerquetſcht wurde. 
zieht ſich zur Beratung zurück. Nach faſt zwei⸗ Nachdem dem Verunglückten von dem ſchnell 
ſtündiger Beratung betritt der Gerichtshof wieder den herbeigeholten Arzt ein Notverband angelegt 
Saal. Der Verhandlungsleiter. Oberkriegsgerichtsrat worden, wurde der Bedauernswerte ins Kranken⸗ 
Scheer, will den Beſchluß des Oberktiegsgerichts haus geſchafft. An dem Unglücksfall trägt 
verkünden. In dieſem Augenblick bemerkt der niemand Schuld. 

Angeklagte Marten: Ich ſchließe mich Danzig, 17. April. Durch eine Verfügung 
den Ablehnungsanträgen Hickels an. des Unterrichts miniſters vom 4. April d. Is. iſt 
Angeklagter Hickel bemerkt: Herr Oberkriegsge⸗ unſere Petriſchule nun als voll berechtigte 
richtsrat Scheer hat die Aeußerung, er werde mich[ Ober Realſchule anerkannt worden, nachdem 


eine Gauvorturnerſtun de des Unterweichſel⸗ 
gaues abgehalten werden, welche um 11 Uhr 
vormittags beginnt; es ſind hierzu in Ausſicht 
genommen Ordnungsübungen unter Gauturnwart 
Herrn Sänger ⸗Schneidemühl, Stabübungen für 
Bartenſtein unter Kreisturnwart Herrn Merdes⸗ 
Danzig, Reckturnen unter Bezirksturnwart Herrn 
Briege⸗Danzig, Klettern unter Gauturnwart 
Herrn Fentzloff⸗ Danzig, Querpferd mit vorge- 
ſtellem Langpferd unter Gauturnwart Herrn 
Berger⸗ Königsberg. 

— haupt : Derfammlung des Handwerker⸗ 
vereins. Herr Bürgermeiſter Stachowitz eröffnete — „Mit volldampf voraus“, jo lautet jetz 
die nur ſchwach befuchte Verſammlung und erteilte die Parole in unſerem Nachbarorte Moder a 
zunächſt Herrn Kaufmann Gliksman das Wort In der geſtrigen Sitzung der Gemeindevertretung, 
zur Erſtattung des Kaſſenberichts. Danach ver⸗ der auch Herr Landrat von Schwerin 
blieb ein Kaſſenbeſtand von 111,58 Mk Beim bervohnte, wurde die Errichtung einer Waſſer⸗ 
Vorſchußverein find niedergelegt 740,85 Mk., auf leitung, die Erbauung eines Gaswerkes, 
der Stadtſparkaſſe 340 Mk., ſodaß das Vermögen die Regulierun g von 5 Straßen und 
des Vereins 1192,43 Mk. beträgt. Zu Rechnungs⸗ die Neuan ſtellung eines Steuer⸗ 
reviſoren wurden die Herren Buchhalter Majorowski[ſekretärs beſchloſſen — und das alles in 
und Mittelſchullehrer Luckau gewählt, welche die einer nur etwa zweiſtündigen Sitzung! Wenn 
Rechnung im Laufe der weiteren Verhandlungen man bedenkt, daß noch vor kurzer Zeit im 
prüften und für richtig befanden. — Herr Mittel- | Mockeraner Gemeinderat oft ſtundenlang über 
ſchullehrer Behrendt, welcher den Jahresbericht Bewilligung einer einzigen Petroleumlaterne 
ı erſtattete, führte folgendes aus: Der Verein in erregteſter Weiſe debattiert wurde, ſo muß 
auch diesmal verurteilen, nicht zu Herrn Staats⸗ Herr Provinzial⸗Schulrat Dr. Collmann eine ein⸗ blickt auf das 44. Jahr ſeines Beſtehens zurück. man wirklich ſtaunen, daß dieſe großen Projekte 
anwalt Krüger gethan, jedoch zu anderen Herren. gehende Reviſon der geſamten Anſtalt und die] Satzungsgemäß ift er ſeiner vornehmſten Be⸗ jetzt eine fo koloſſal ſchnelle Er⸗ 
Herr Staatsanwalt Krüger hat aber die Aeußerung] Reifeprüfung mit den Oberprimanern abgehalten | ſtimmung, ein allgemeiner Bildungsverein zu fein, | ledi gung finden. Wie ſchwere Kämpfe find 
gehört. Angeklagter Marten bemerkt auf hatte. Der Herr Miniſter hat genehmigt, daß auch im verfloſſenen Vereinsjahre treu nachge⸗ dagegen in Thorn bei der Theaterbauangelegen⸗ 
Befragen des Verhandlungsleiters: Ich behaupte, ſämtlichen fünf Abiturienten vom vergangenen kommen. Von allgemein bildendem Charakter heit durchgefochten wurden! Seit Moder unter 
Herr Oberkriegsgerichtsrat Scheer hat geäußert, Winter das Reifezeugnis erteilt wird. In das ſind in erſter Reihe die vom Verein ins Leben dem Regiment des neuen Gemeindevorſtehers, 
er werde dazu beitragen, daß ich diesmal wieder Verzeichnis der militärberechtigten Anſtalten] gerufenen Volksunterhaltungsabende geweſen, die Herrn Falkenberg, ſteht, geht ein ganz 
verurteilt werde. — Präſident: Wen geben ift die Schule ſchon 1901 aufgenommen worden. ſich auch im vergangenen Winter eines regen, ja | anderer Zug durch die Verwaltung. Herr 
Sie dafür als Zeugen an? — Marken:] Saalfeld, 17. April. Am Montag abend faſt zu regen Beſuches zu erfreuen hatten; denn Falkenberg it der Mann, der es verſteht, in 
Herrn Staatsanwalt Krüger in Juſterburg. — hat der 17 Jahre alte Tiſchlerlehrling Max ſes mußte bereits die Maßregel ergriffen werden, energiſcher, zielbewußter Weiſe die von ihm vor⸗ 
Präſident: Ich teile mit, der Gerichts⸗ Neuber im Hühnerſtalle feines Vaters einen] die durch Ueberſüllung des uns zu Gebote geſchlagenen Projekle zu vertreten. „Entweder 
hof erachtet den AblehnungsantragSelbſtmord begangen. Neuber hat zunächst ſtehenden Saales zu Tage getretene Störung alles, oder nichts“, das war ſeine Parole 
des Angeklagten Hickel als zuläſſig. — Der die Hühner mit einer Peitſche in den Stall hin⸗ durch einen beſchränkten Verkauf von Eintritts- in der geftrigen Verhandlung, und da natürlich 
Gerichtshof zieht ſich nunmehr zur Beratung über eingetrieben und dann mittels der Schnur fiğ karten zu verhüten. Allen denen, welche bei der jedes Projekt für ſich Liebhaber fand, ſo kam es 
den Ablehnungsantrag des Angeklagten Marten ſelbſt erhängt. Der Beweggrund zu dieſer That] Veranſtaltung der Abende thätig geweſen ſind, ſchließlich zu einem glänzenden Siege des Ge- W 
zurück. Nach der Beratung verkündet Präſident | ift unbekannt. gebührt allſeitiger Dank. Von allgemein bilden⸗ meindevorſtandes. Wir können Herrn Falkenberg 
Scheer: Der Gerichtshof erachtet auch den Tilfit, 17. April. Der erſte Staatsanwalt] dem Charakter ſind auch die gehaltenen Vorträge dazu nur beglückwünſchen! Allerdings iſt die 
Ablehnungsantrag des Angeklag tenſſſetzte eine Belohnung von 300 Mark auf die] geweſen. Dieſelben waren ziemlich beſucht. Ts Sache eigentlich etwas zu ſchnell gegangen, und 
Marten als zuläſſig. Ermittelung des Thäters aus, der am 14. April] wurden folgende Vorträge gehalten: Die Steno⸗ mancher der Einwohner Mockers wird ſich mit 

Vorſitzender Oberſtleutnant v. Rohden ver⸗ d. Js. in Schmalleningken an der Fuhrhalter⸗ graphie im Dienſte des praktiſchen Lebens, von] den geſtrigen Beſchlüſſen der Gemeindevertretung 
tagt nunmehr die Verhandlung auf Freitag ehefrau Eſther Simon geb. Scheinberg einen] Schriftſteller Fett⸗Königsberg; Handwerkergebräuche noch nicht ſo recht für einverſtanden erklären 
vormittag 9 Uhr. Raubmord begangen hat. Der Raubmörder im Mittelalter, von Herrn Bürgermeiſter Stacho⸗ können. Doch die Würfel find nun einmal qe- 

Ueber die Frage, ob die beiden abgelehnten iſt unzweifelhaft ein dem Namen nach nicht be⸗ 


; t e witz; Elekriſche Kraftübertragung, von Herrn fallen, und wir wollen nur hoffen und wünſchen, 
Richter thatſächlich befangen find, entſcheidet der kannter ruſſiſcher Staatsangehöriger im Alter von] Direktor van Perlſtein; die neueren Beſtrebungen daß alles zum beſten ausläuft und unſerem 
Gerichtshof erſt am Freitag. 18 Jahren, der ſeit dem 9. April d. Is. bei den 


im Stile des Kunſtgewerbes, von Herrn Pfarrer Nachbarorte Mocker zum Segen gereicht! 
———vßv5ß5—5ö5r | (Gelete Simon gewohnt hat. Er hat mindeſtens Heuer; Telegraphie ohne Draht, von Herrn Uu. Kriegsgericht. Mit dem Unfug, den in der 
Provinzielles. 1000 Mork in deutſchem Gelde und mehrere] Phyſiker Kaufmann; außerdem wurden die elektr. Nacht zum >. Dezember v. Is. auf der Bromberger- 
f. Culmſee, 17. April. Heute trafen auf dem hieſigen hundert Rubel. ſowie eine goldene Damenuhr 


Werke der Stadt Thorn beſichtigt. Im Vorſtadt der Ulanen-Unteroffizier Franz Zaworski verübte, 
Bahnhof zahlreiche ruſſiſche Arbeiter ein, welche mit Kette und eine amerikaniſche Uhr mit Doppel- ganzen find 8 Versammlungen und 4 Vor“ beſchäſtigte fih das Kriegsgericht geſtern in einer neun. 
von den Aktordunternehmern in Empfang genommen und | apfel bei ſich. 


ndi i x orski und der eant Kroll 
’ Itanböfigungen abgehalten worden. — Buch die fie in Jerez ach Aber den Heum der fan Aral 
auf òs beiseffenden Güter geführt wurden. — Das Endtkuhnen, 17. April. Im Mittagsſchnell⸗ edle Geſelligkeit iſt im verfloſſenen Vereinsjahre] gingen nach der Mellienſtraße, um noch ein Glas Bier 
Arnold TohnſcheKonkurswarenlager iſt von zuge von Berlin wurde am Dienstag auf dem zu ihrem Rechte gekommen. Anfangs Juli fand zu trinken. Vor dem Gaſthauſe „Zur Linde“ trafen ſie 
gelauf. k. dn rasten br dn ngen den Sele Dialer Wirballer Bahnhof ein Nihikiſt verhaftet ein Ausflug nach Olllotſchin ftatt, wo der Turne | Mehrere Berfonen in einem eifrigen Gefpräd über den 
gekauft. — In Dubielno brannten dem Beſitzer Muller 7 : ? e g ich] Chinafeldzug. Da Zaworski und Kroll glaubten, fie 
das Wohnhaus und ein Stallgebäude vollſtändig nieder. der 2 Koffer mit Doppelboden, worin ſich ver⸗ verein für Unterhaltung und Spiel der zahlreich würden von den Leuten beſpöttelt, entſtand eine kleine 
Mitverbrannt find 3 Schweine und 4 Pferde. Ueber die | botene Schriften befanden, mit fih führte.] Erſchienenen bereitwilligſt ſorgte. Am 31. De⸗[Rauferei. Zaworski bewaffnete ſich mit einer 
Entftehung des Feuers ift bis jetzt nichts bekannt. Innerhalb 14 Tagen ift dies die dritte Ver⸗ zember fand ein Vereinsvergnügen, beſtehend in Stange und ging mit derſelben vor. Die Stange 
Golub, 17. April. Herr Gutsverwalter haftung von Nihiliſten in Kibarty. Konzert, Theater und Tang, ftat. Die Beteiligung | murde ijn aber entrijen. e e e 
Paul aus Rudaw in Rußland brachte ſeinen er⸗ Krojanfe, 17. April. Durch einen überſchnell hierbei war leider nicht fo, wie fie die gelungenen und gi re re Br ken Ana Meer 
krankten, ſehr wertvollen Hühnerhund zu dem fahrenden Wagen wurde geſtern der faft taube Darbietungen verdient hätten. Am 23. Januar and welchem er einen Schuß auf die Menge ab- 
Tieratzt in Schönſee, welcher bei dem Hunde Schulknabe Danilewiez überfahren. — wurde das Stiftungsſeſt des Vereins durch einen 
eine Halsentzündung feſtſtellte und ein Heilmittel Der Bure nkämpfer Drewet, ein Weft- Herrenabend im Schützenhauſe gefeiert. — Größere 
verordnete. Herr Paul beſörderte darauf den preuße, hielt in Gemeinſchaft mit feiner Frau, innere Veränderungen hat der Verein nicht erlebt. — 
einer Burentochter in hieſiger Gegend über ſeine 


werden. 

— Theater. Wir weiſen nochmals darauf 
hin, daß das Luſtſpiel⸗Enſemble des 
kaiſerlich ſubventionierten Stadttheaters in Brom⸗ 
berg am 19, 20. und 21. dieſes Monats im 
hieſigen Viktoriagarten drei Gaſtſpiele abſolvieren 
wird. Zur Aufführung gelangen: „Die Wohl⸗ 
thäter“, „Die Zwillingsſchweſter“ und 
„Ledige Ehemänner“, alles Stücke, die ge⸗ 
wiß den größten Beifall eines jeden Freundes 
der heiteren Muſe finden werden. 


und Weſtpreußen zur Teilnahme 3 
en 


daß die ihm beſchriebene Lähmung des Unter⸗ 
kiefers und des Hinterteils des Hundes auf ToN- 
wut ſchließen laſſe. Als Herr P. nach Hauſe 
zurückkehrte, war der Hund verendet. Die 
darauf von Herrn Kreistierarzt Tiede vor⸗ 
genommene Sektion des Hundes ergab thatſächlich 
Tollwutverdacht. Die Herren Apotheker Fuchs 
und Gerichtsvollzieher Gruhlke von hier, welche 
mit friſchen Wunden an den Händen ebenfalls 


eine ſtädtiſche Anleihe in Höhe von 10 bis 12 
Millionen Mark Beſchluß gefaßt werden. Es 
ſchweben Verhandlungen wegen Ueberführung der 
bekannten wertvollen Raczynskiſchen Ge⸗ 
mäldeſammlung, die ſich jetzt in der 
Berliner Nationalgalerie befindet, nach Poſen. 


gab. Die Leute liefen jetzt auseinander. Einige derſelben N 
verfolgte Z. und feuerte dann noch einen Schuß ab. Unheil 
de e p o eben alen A 
Hund, dem fortwährend Geifer aus dem Maule Der Vorſitzende dankt den beiden Herren Bericht⸗ And e abgeſchoſſen. Das Kriegsgericht veru⸗ 
Mob, nach einem hieſigen Gafthofe, wo auf fein | Erlebniſſe Vorträge. erſtattern für ihre eingehenden Berichte, Herr eilte ihn wegen Ungehorſaus gegen einen Dienſtbeſehl, 
Anſuchen mehrere Herren vergebens verſuchten poſen, 17. April. Die Stadtverordneten] Stadtrat Borkowski ſpricht im Namen der Ver⸗ Boche n Gefen SER ee br Wachen anf. bie d 
dem Hunde das Heilmittel einzuflößen. Am bewilligten 65 800 Mark zum Bau einer großen ſammlung Herrn Bütgermeiſter Stachowitz den Aterſachungshaft ages hug e A, 2. 
anderen Tage traf Herr Paul zufällig Herrn Flußbadeanſtalt und genehmigte die Er⸗ wärmſten Dank für die gehabte Mühewaltung Kroll wurde nur wegen Ungehorſam gegen einen Dienſt⸗ 
Kreistierarzt Tiede aus Brieſen, welcher erklärte, höhung der ſchwebenden Schuld (2 ½ Millionen aus. — In den Vorſtand werden darauf wieder- befehl mit 5Tagen Mittelarreſtbeſtraft, die durch 
Mark) um 1 Million Mark. In Kürze fo über] bezw. neugewählt: Herr Bürgermeister Stachowitz] die Unterſuchungshaft als verbüßt gelten. : 
zum Vorſitzenden, Herr Mittelſchullehrer Behrendt — Temperatur morgens 8 Uhr 6 Grad Wärme. 
zum Schriftführer und Herr Kaufmann Glilsman — Barometerftand 27 Zoll 11 Strich. 
zum Kaſſenführer, ferner als übrige Borftands-| — Waſſerſtand der Weichſel 2,60 Meter. 
mitglieder die Gerren: Stadtrat Borkowski, — Gefunden wurden: ein Sack Roggen auf 
Profeſſor Boethke, Kaufmann Menzel, Stadt⸗ der Culmer Chauſſee, abzuholen von dem Arbeiter 
verordneter Meinaß, Töpfermeiſter Knaack, Schuh: Franz Chinowskt, Culmer Chauſſee 92, ein 
machermeiſter Olkiewicz, Kürſchnermeiſter Scharf, | Schlüſſel im Polizeibrieſkaſten, zwei Kaſſenſchlüſſel 


AA A Rechtsanwalt Dr. Stein und Werkführer Droege. fin der Mellienſtraße. 
e ae RG ee ee 18. April 1902. Au a eo e 7 5 ae — Derhaftet wurden 5 Berfonen. 
; 0 ; 3 f 225 7 5 ; usgabe mi Die öffentlichen Vorträge 
JV e follen im Sommerhalbjahre ausfallen, dagegen Gemeinderats⸗Sitzung in Moter. 


wird beabſichtigt, die induſtriellen und fonftigen 
Anlagen der Stadt in Augenſchein zu nehmen; 
auch wurde die Beſichtigung des Salinenberg⸗ 
werkes Juowrazlaw während der Sommermonate 
in Ausſicht genommen. 

— Jeruſalemverein. Auf den Vortrag 
über die Thätigkeit des Jeruſalemvereins, den 
Herr Paſtor Pflanz aus Neu⸗Ruppin am Diens⸗ 
tag, den 28. April, abends 8 Uhr im großen 
Saale des Artushofes unter Vorführung von 
Lichtbildern hält, machen wir hierdurch nochmals 
empfehlend aufmerkſam. 

— Im Litteratur- und Kulturverein wird 
am Sonntag, den 20. April, abends 8 ½ Uhr 
Herr Adolf Bukofzer aus Danzig einen Vortrag 
über „Soziale Ideen und Judentum“ 
halten, zu welchem auch Gäſte willkommen ſind. 

— Radfahrſportliches. Auf dem letzten 
Gautage des „Gaus 25 Poſen“ des utſchen 
Radfahrer⸗Bundes wurde beſchloſſen, das dies⸗ 
jährige Gaufeſt in Thorn zu feiern. 
Die Veranſtaltungen zu dem Feſte haben nun⸗ 
mehr die beiden hieſigen Radſahrer⸗Vereine in 
die Hand genommen und ſoll, wie wir hören, 


19. April 1560. Philipp Melanchthon +. (Wittenberg). 
1759. Iffland geb. (Hannover.) 
1800. F. = Gaudy, Dichter geb. (Frankfurt 
a. Oder. 
1824. Otto Roquette, Dichter geb. (Krotoſchin.) 
1824. Lord Byron t. (Miſiolunghi.) 
1882. Ch. Darwin f. (Down.) 


Brieſen, 17. April. Herr Rittergutsbeſitzer 
v. Gajewsky hat ſein rund 500 Morgen großes 
Rittergut Wallit ſchan Herrn v. Chelmicki 
aus Zydowo (Ar. Witkowo in Poſen) für 
720 000 Mk. verkauft. 

Schlochau, 17. April. Der Mangel an 
Kandidaten für den Volksſchul⸗ — Die nächſte ordentliche sitzung des 
lehrerberuf tritt immer fühlbarer in die Bezirkseiſenbahnrats für die Direktionsbezirke 
Erſcheinung. An der hieſigen gl. Präparanden⸗ Bromberg, Danzig und Königsberg findet am 
anſtalt ſollte mit Beginn des neuen Schuljahres 28. Juni in Bromberg ſtatt. Etwaige Anträge 
eine dritte Klaſſe eingerichtet werden, zu welchem 


te Kle t aus Intereſſentenkreiſen find bis zum 1. Mai 
Zwecke in dieſen Tagen eine Aufnahmeprüfung an das Mitglied des Bezirkseiſenbahnrats Herrn 
abgehalten wurde, welche das Auſſehen erregende 


u Kaufmann Friedlaender, i. F. Friedlaender u. Co, 
Ergebnis zeitigte, daß auch nicht ein einziger einzureichen. Die Anträge müſſen mit Begründung 
Schüler für die betreffende Klaſſe als geeignet 


verſehen ſein. 
befunden werden konnte. Von den fünf nur Er⸗ — Auf dem Gauturntage in Marienburg, 
ſchienen wurde zweien die beantragte Aufnatzme 


ſchien J der am Sonntag, den 27. d. Dis, ſtatt⸗ 

in die zweite Klaſſe gewährt und die dritte Klaſſe findet, wird u. a. eingehend über das anfangs 

ging leer aus. ö Juli in Bartenſtein ftattfindende Kreisturn⸗ 
Graudenz, 17. April. Ein größeres 


feſt beraten werden. Hierzu gilt insbeſondere 
Feuer wütete geſtern auf dem Stadtbahnhof] die Feſtſetzung der volkstümlichen Uebungen für 
der Aktiengeſellſchaft „Güterſtadtbahn“ Graudenz.] den Sechskampf und das Sonderwettturnen und 
Gegen Mittag brach das Feuer in einem neben 


die Wahl der Kampfrichter. Ferner ſind Be⸗ 
dem klemeren Fachwerkgebäude ſtehenden Stroh- | ratungen über das im nächſten Jahre in Nürnberg 
ſtaken aus, in deſſen Nähe elwa 20 Mann, zum 


f i ſtattfindende deutſche Turnfeſt hervorzuheben. 
Teil Gerichtsgefangene, arbeiteten. Der ſtürmiſche[ Nach Erledigung des geſchäftlichen Teiles wird 


Eine hochwichtige Sitzung, die für die 
ganze Weiterentwickelung Mockers von eminenter 
Bedeutung ift, hielt geftern nachmittag 3 Uhr die 
Gemeindevertretung im Amtshauſe ab. dr 
der Sitzung war auch Herr Landrat v. Schwerin 
erſchienen. Herr Gemeindevorſteher Falkenberg be⸗ 
grüßte den Herrn Landrat und dankte ihm für das 
außerordentliche Entgegenkommen, daß derſelbe jederzeit 
der Gemeinde Mocker gegenüber an den Tag gelegt habe. * 

ugleich bitte er aber auch den Herrn Landrat um  / 
erneres Wohlwollen für die Gemeinde, damit die 
finanzielle Lage des Ortes in befriedigender Weiſe ge⸗- 
regelt werden könne. Redner bittet die Gemeindevertreter, 
ſich zum Zeichen des Dankes von den Sitzen zu erheben. 
(Geſchieht.) Hierauf begrüßte Herr Falkenberg im Namen 
der Gemeindevertreiung die neugewählten Gemeinde- 
vertreter und ſprach die Hoffnung aus, daß ein gutes Zu⸗ 
ſammenarbeiten zwiſchen Gemeindevorſtand und Gemeinde⸗ 
vertretung auch fernerhin möglich ſein werde. Durch 
genbiötag wurden die neugewählten Vertreter auf ihr 
mt verpflichte. Der nächſte Punkt der Tagesordnung f 
betraf die definitive Beſchlußfaſſung über die Er- | 
richtung eines Gaswerkes, ſowie über die \ 
Errichtung eines Waſſerwerks und über die N 
Regulierung der Thober⸗, Rayons, Schütz⸗ 
Feld- und Mauerſtraß e. Herr Gemeindevorſteher ( 
Falkenberg erklärte vor Eintritt in die Beratung $ 
über diefe Punkte, daß man entweder alles bauer N 
m ff g 5 5 ee 1 1 eins ic 8 cum f 
N à dieſer Projelte auszuführen, fei unmöglich. ezügli. 
Er gen a. 2 und 7. Juli gefeiert jene des Waſſerwerles lägen 2 Projekte vor, 3 ſeien 
der Bedeutung des Jeſtes entſprechend werden noch nicht eingetroffen, würden aber jedenfalls am Abend 
hierzu die Radfahrer⸗Vereine von Poſen, Oſt⸗ ankommen, das liege aber nur daran, daß die Poſt⸗ 


| 


A 


PAA 


* 


* 


ten 


„ allein größere ar fu en verurſache. Die Aufſichtsbehörde 


verbindung nach Mocker ſo mangelhaft 
und ſchlecht ſei, daß man ſich nie darauf 
verlaſſen könne. Das eine der bereits vorliegenden 
Projekte ſchließe mit 169 364 Mk. ab, das andere mit 
165492 Mk., die drei anderen, wie telegraphiſch gemeldet, 
mit 165000 Mk., 170000 Mk. und 193000 Mek. Für 
das Gaswerk ſeien 3 Projekte eingegangen, von denen 
das eine mit 140 628 Mk., das andere mit 134857 Mk. 
und das letzte mit 197000 ME. abſchließe. Der koloſfale 
Preisunterſchied bei dieſen Projekten liege nur im Rohrnetz. 
— Herr Apotheker von Garezinski hat aus vier 
verſchiedenen Teilen Mockers, aus Groß⸗Mocker, Klein⸗ 
Moder, aus der oberen Thornerſtraße und aus den 
Sandbergen Waſſerproben entnommen und dieſelben 
chemiſch unterſucht. Dabei habe ſich herausgeſtellt, daß 
das ganze Waſſer von Mocker ſchlecht und 
als Trinkwaſſer nicht zu gebrauchen jei 
Von einem guten Waſſer verlange man, daß es klar, 
ohne Geruch und geſchmackvoll ſei und ferner, daß es 
frei ſei von Zerſetzungsprodukten, die auf Fäulnis Hin- 
deuten, als da ſind ſalpetrige Säuren, Amonniak, 
Stickſtoff u. ſ. w. Dieſen Anforderungen genüge 
das Waſſer in Mocker nach den angeſtellten Unter⸗ 
ſuchungen nicht. Das komme daher, weil keine 
guten Senkbrunnen vorhanden ſeien. Viele Krankheits⸗ 
fälle, die in Mocker vorgekommen feien, beſonders Typhus, 
feien auf den Genuß dieſes ſchlechten Waſſers zurückzu⸗ 
führen. — Herr Gemeindevorſteher Falkenberg be⸗ 
ſtätigt dieſe letztere Aeußerung, da ſelbſt der Herr Kreis- 
phyſikus als Urſache der hier vorgekommenen Typhusfälle 
ſchlechtes Trinkwaſſer bezeichnet habe. — Herr Wart⸗ 
mann bittet, noch einiges Material vorzulegen, wie ſich 
die Belaſtung der Hausbeſitzer ſtellen werde. Herr 
Gemeindevorſteher Falkenberg führt aus, daß Hauss 
befiger wie Mieter zu gleichen Teilen würden herange- 
zogen werden. Eine drückende Laſt der Hausbeſitzer ſei 
daher nicht zu fürchten. Durch Einrichtung der Waſſer⸗ 
leitung würden ihnen vielmehr manche Vorteile geboten, 
3. B. eine Ermäßigung der Prämien für Feuerverſicherung. 
Und das ſei gerade für Mocker ſehr wichtig, er erinnere 
nur an die letzten vier Feuer, wo die Betroffenen Bitt⸗ 
geſuche an den Kaiſer richten mußten, da ſie nichts 
verſichert hatten. — Herr Walter fragt an, ob die 
Hausbeſitzer gezwungen werden ſollten, die Leitung in 
die Häuſer einzuführen. — Herr Gemeindevorſteher 
Falken berg verneint dies, bemerkt jedoch, daß die 
Hausbeſitzer gezwungen werden ſollten, aus den Zapf⸗ 
ſtellen ihren Waſſerbedarf zu entnehmen, das ſei ja 
gerade die Grundlage aller Rentabilität. Jeder Haus⸗ 
beſitzer müſſe eben eine Minimalſumme zahlen, gleichviel, 
ob er das Waſſer wirklich der Zapfſtelle entnehme oder nicht. 
Die Brunnen, die als abſolut verwerflich erſcheinen, ſollten 
zugeſchüttet werden. — Herr Wartmann bezeichnet 
es als ſehr wünſchenswert, einige beſtimmte Zahlen da⸗ 
rüber zu nennen, wie hoch ſich die Belaſtung der Haus⸗ 
beſitzer ſtellen werde. In Thorn werde der Waſſerzins 
nicht von den Mietern, ſondern nur von den Hausbeſißzern 
getragen. Allerdings ſei es den letzteren freigeſtellt, auf 
die einzelnen Mieter die Koſten zu verteilen, das finde 
aber nicht ſtatt (2) In Thorn ſtelle ſich für eine Familie 
die Waſſerbelaſtung auf 50 bis 60 Mk. In Mocker 
werde es doch wohl weniger ſein, da ſchon die Einrichtung 
billiger fei. — Herr Rapte bemerkt, daß ale Aus⸗ 
gaben, die für das Waſſerwerk in Betracht kämen, nicht 
auf den Kubikmeter, ſondern auf jedes bebaute Grund⸗ 
ſtück berechnet ſeien. Darnach ſtelle ſich die Abgabe auf 
cg. 25—30 Mk. pro Jahr. Der Waſſerzins fei jedenfalls 
niedriger als wie in Thorn. — Herr Gemeindevorſteher 
Falkenberg fügt dem noch hinzu, daß für induſtrielle 
Zwecke der Waſſerzins nach Vereinbarung feſtgeſtellt werde. 
— Herr Ennulat führt aus, er fei von vornherein 
für die Waſſerleitung geweſen, da er aber 
geſehen habe, daß alle Hausbeſitzer ſo dagegen 
ſeien, ſo erkläre er ſich jetzt auch gegen die⸗ 
ſelbe. Der Herr Gemeindevorſteher habe zwar geſagt, 
wenn ein Projekt falle, dann ſei es auch um die anderen 
geſchehen, er (Redner) möchte aber doch gern einmal 
hören, was für Gründe der Herr Landrat habe. — Herr 
Walter bemerkt, daß 25 Pf. für 1090 Liter Trink⸗ 
waſſer ſehr billig fei. Da könne man wirklich nicht beſſer 
kommen. Obwohl er die tiefften und vielleicht beſten 
Brunnen in Mocker habe, werde er doch ebenfalls ſein 
Waſſer gern aus der Waſſerleitung nehmen, wenn es 
ſoweit ſei. — Herr Landrat von Schwerin 
erklärt, er ſei eigentlich nur hergekommen, um zu hören 
und habe ſeine Anſicht erſt am Schluſſe der Beratungen 
mitteilen wollen. Da aber der Wunſch laut geworden 
ſei, ſchon jetzt etwas über ſeine Meinung zu hören, ſo 
wolle er demſelben nachkommen, jedoch vorbehaltlich 
deſſen, was er im weiteren Verlaufe der Verſammlung 
noch lernen werde. Seit 6 Jahren habe er die Ver⸗ 
waltung Mockers mitangeſehen und verfolgt, wie die 
Sachen gegangen ſeien, wie die Gemeinde von Jahr zu 
Jahr gewachſen, jedoch die Wohlhabenheit im Orte eher 
zurückgegangen, als vorwärtsgekommen ſei. Es ſei des⸗ 
halb die Frage in ihm aufgeſtiegen: Soll das dauernd 
fo bleiben? Moder habe eine Einwohnerzahl, wie fie 
manche Stadt der Provinz nicht aufweiſe, und doch 
fehle es ihm an Einrichtungen, die andere Orte längſt 
beſäßen. Durch dieſes „ſich⸗ſo⸗gehen⸗laſſen“ oder — um 
einen vulgären Ausdruck zu gebrauchen — durch dieſes 
„Fortgewurſtle“ feien die ſchreiendſten Mißſtände Hervor- 
gerufen worden. Um jede Petroleumlaterne oder um 
jedes elektriſche Lämpchen habe man ſich geſtritten, aber 
eine gründliche, durchgreifende Reform ſei nicht geſchehen. 
Es bereite ihm deshalb große Freude, daß gerade 
aus Mocker ſelbſt jetzt Stimmen laut würden, 
die dafür eintreten, daß etwas Energiſches geſchehe. 
Er habe fiğ ſchon ſelbſt als auſſichtsführender 
Beamter die Frage vorgelegt: Kaunſt Du es mit Deiner 
Pflicht vereinigen, die Zuſtände noch länger mitanzuſehen? 
Doch habe er bis jetzt immer noch gezaudert, etwas zu 
thun. Von allen Projekten ſei namentlich die Waſſer⸗ 
frage das wichtigſte. Man müſſe bedenken, daß jeder⸗ 
zeit iwere Epidemien, wie Typhus, eintreten könnten. 
Bisher ſei Mocker vor größeren Epidemien verſchont 
geblieben, aber man dürfe nicht ſo lange warten, bis 
man ſelbſt erft dazu gezwungen werde. Er (Redner) 
habe es nicht gewollt, mit der Hand des Machthabers 
einzugreifen, da aber nun einmal eine Anregung gegeben 
fei, fo fei es Pflicht der Auſſichtsbehörde, mit aller Ent⸗ 
ſchiedenheit für die aufgeſtellten Projekte einzutreten. 

as die Frage anbelange, warum keines der Projekte 
von dem andern getrennt werden könne, fo fei in Be- 
tracht zu ziehen, daß das Rohrnetz für die Gasanſtalt 


ſei jedoch ſchwer in der Lage, die Genehmigung hierzu 
zu erteilen. Wenn aber mit der Gasleitung 
zugleich die Waſſerleitung ausgeführt werde, 
ſo ſeien die Koſten im Verhältnis geringer, da ſie für 
5 . — gemeinſam ſeien. Die lag. 
aber müſſe ſchon aus geſundheitlichen Rückſichten gebaut 
werden. Er (Redner) 8 ji rA 
zeſpenſt malen, wenn er daran erinnere, daß in Moder 
ebenſo gut wie in Culmſee vor etwa 2 Jahren, einmal 
eine Typhus Epidemie ausbrechen könne. Des 
halb ſolle man lieber vorbeugen und nicht erſt warten, 
eine Epidemie zu dieſen Maßregeln zwinge, denn 
menſchlichen Verluſten bringe eine 
wirtſchaftlichem Gebiete ſchweren 
Handel und Wandel würden gehemmt und 
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ſuchung glauben wolle, dann ſtehe es ja frei, eine 


Lemke regt an, auch Waſſer von anderen Beſitzern zu 


ſein ſolle. 


werde damit auskommen. — Herr Lemke ruft: Garan- 


Modus der Belaſtung an. 


wolle durchaus kein Schreckens⸗ A b 


das in einer Weiſe, die ſich durch Geld nur ſchwer wieder 
gut machen laſſe. Es ſtehe ja ſtets in der Zeitung, wenn 
irgendwo im Kreiſe Cholera, Typhus oder Pocken aus⸗ 
gebrochen ſeien, und ſolche Orte würden von den Leuten 
dann nicht gern aufgeſucht. Als in Culmſee der Typhus 
herrſchte, jei den Soldaten z. B. der Beſuch der Stadt 
monatelang verboten geweſen, damit die Krankheit nicht 
verſchleppt werde. Aus dieſen Gründen ſei in Mocker 
vor allen Dingen der Bau einer Waſſerleitung nötig, 
dann aber die Errichtung einer Gasanſtalt und hierauf 
das Regulieren und Pflaſtern der Straßen, wie es dem 
Charakter eines geordneten Kommunalweſens im preußi⸗ 
ſchen Staate entſpreche. Dann würde auch die Steuer⸗ 
kraft im Orte gehoben werden. Bis jetzt fei es in der 
Gemeinde immer ſchlechter geworden, da die geplanten 
wichtigen Einrichtungen fehlten, nun könne man doch 
einmal ſehen, ob es nach Einführung derſelben nicht 
beſſer werde. Schlechter, als es ſei, könne es jedenfalls 
nicht werden. Zum Schluß wolle er nur noch ein Bei⸗ 
ſpiel anführen, aus welchem hervorgehe, wie ſehr man 
von der Notwendigkeit überzeugt ſei, dieſe Sachen aus⸗ 
zuführen, da es der wirtſchaftlichen Hebung des Oſtens 
gelte. Als in geheimer Sitzung des letzten Kreistages 
über die Mittel zur Hebung der Gemeinde Mocker ver⸗ 
andelt worden ſei, da ſei man bei der namentlichen 
bſtimmung vollſtändig einſtimmig dafür geweſen, daß 
der Kreis für ein Anlehen der Gemeinde Mocker die 
Garantie übernehme. Wenn er auch glaube, daß viele 
Abgeordneten aus reiner Menſchen⸗ und Nächſtenliebe 
für dieſen Punkt geſtimmt hätten, ſo ſei dies vielleicht auch 
zumteil aus der Berechnung heraus geſchehen, daß Mocker 
dadurch finanziell gehoben und dem Kreiſe einmal ſpäter 
mehr leiſten werde. Er (Redner) glaube, daß ein der⸗ 
artiger Beſchluß eines Kreistags, daß der Kleis die 
Garantie übernehme, wenn eine ſeiner Gemeinden Schulden 
mache, wohl äußerſt ſelten ſein dürfte. Unter dieſen 
Geſichtspunkten könne er die aufgeſtellten Projekte nur 
befürworten, es fei feine innerſte Ueberzeugung, daß die 
Sachen wirklich gut und notwendig ſeien, jedoch nicht 
als einzelnes, ſondern als ganzes. — Herr Lemke 
meint, vorher ſei das Waſſer in Mocker immer gut 
geweſen und jetzt auf einmal werde es in allen vier 
Richtungen für ſchlecht erklärt. Das ſei doch wirklich 
auffallend. — Herr von Garezynski führt aus, daß 
die vorgeleſenen Reſultate der Waſſerunterſuchungen 
gerade diejenigen ſeien, die er bei der Hand habe. 
Wenn der Vorredner nicht an die Richtigkeit der Unter⸗ 


Der Antrag iſt ſomit mit 13 gegen 8 Stimmen ange⸗ 
nommen. — Herr Laengner giebt ſeiner Freude 
darüber Ausdruck, daß die Waſſerleitung angenommen 
worden iſt. Die dagegen geſtimmt hätten, hätten dies 
jedenfalls nur gethan, weil ſie noch kein gutes Waſſer 
kennen gelernt hätten. Bei dem Gaswerke ſei er ſich 
nicht klar darüber, wie das Gas abgeſeßzt 
werden ſolle. Er glaube nicht, daß das Brenngas 
viel Abſatz finden werde, das Kochgas vielleicht eher. 
Redner bittet um Aufſchluß, ob mit der Eiſenbahnver⸗ 
waltung bereits Vereinbarungen getroffen worden 
ſeien wegen des Bezuges von Gas für den neuen Bahn⸗ 
hof, daß dadurch vielleicht für eine Reihe von Jahren 
die Unkoſten des Betriebes gedeckt würden. — Herr 
Gemeindevorſteher Falkenberg erklärt, daß die Eifen⸗ 
bahnverwaltung in Bromberg ſich der Gasanſtalt gegen⸗ 
über ſehr wohlwollend verhalte, eine Verpflichtung ſei 
ſie jedoch noch nicht eingegangen, weil ſie noch nicht 
wiſſe, wie groß der neue Bahnhof werde. Auch mit Herrn 
Regierungsrat Grevemeyer habe er (Redner) darüber 
verhandelt, und da ſei ihm verſichert worden, daß der 
Anſchluß an das Gaswerk ſicherlich erfolgen werde. Die 
Vergrößerung des Bahnhofes werde wahrſcheinlich im 
Oktober oder im nächſten Frühjahre in Angriff genommen 
werden. Von den Gaſtwirten würden für ca. 5000 Mk. 
Gas zu Brennzwecken entnommen werden, außerdem 
würden ſicherlich auch kleine Leute Gas zu Kochzwecken 
beziehen. Auch durch den Koksverkauf würde Gewinn 
erwachſen. Ueber die Rentabilität des 
Werkes ſei er ſich garnicht im Zweifel. — 
— Herr Rapte weiſt darauf hin, daß das Auerlicht 
dreimal ſo billig ſei als das elektriſche. Von Privaten 
werde daher auch eine ganz bedeutende Abnahme von 
Gas erfolgen, ferner brauche doch auch das neue Waſſer⸗ 
werk und der Bahnhof Gas. Die Gasanſtalt werde 
ſich ſchon rentieren. Man ſehe das an Thorn. Dort 
habe man im letzten Jahre einen Ueberſchuß von 
130000 Mark gehabt. — Bei der namentlichen 
Abſtimmung wird hierauf die Errichtung einer 
Gas anſtalt einſtimmig genehmigt. — Zu 
dem nächſten Punkte, Regulierung der Thober⸗, 
Rayon⸗, Schütz⸗, Feld⸗ und Mauerſtraße, 
bemerkt Herr Gem.⸗Vorſt. Falkenberg, daß dies die 
fünf wüſteſten Straßen ſeien. Der Bauunter⸗ 
nehmer Herr Groſſer habe die Arbeiten auf 106 000 Mark 
veranſchlagt, der f e ſei von dem Herrn 
Kreisbaumeiſter geprüft und von dieſem auf 77100 Mk. 
reduziert worden. Er ſchlage vor, Groſſer den Zuſchlag 
zu erteilen. — Herr Broſius ſchlägt vor, ſtatt der 
Jeldſtraße lieber erft die Schwagerſtraße zu regulieren, 
da dieſelbe viel bewohnter fei. — Herr Gem. Vorſt. 
Falkenberg meint, die Zuſtände auf der Feldſtraße 
jeien geradezu haarſträubend. — Herr Walter erklärt 
ſich für Regulierung der Straßen, ſtatt der Feldſtraße 
könne man aber erſt die Spritſtraße in Angriff nehmen. — 
Herr Born iſt für Regulierung der Feldſtraße. — Herr 
Laengner meint, wenn es bereits feſtſtehe, daß die 
Feldſtraße eine Zufuhrſtraße zu dem neuen Bahnhof 
werde, dann ſei er für Regulierung derſelben, ſonſt aber 
bitte er, zunächſt noch Abſtand davon zu nehmen und 
erſt die Spritſtraße zu regulieren. — Herr Guderian 
iſt vorläufig auch gegen Regulierung der Feldſtraße. FR 
Herr Wartmann ſchlägt vor, die Feldſtraße zunächſt 
zu überbrücken. Wenn die Bahnhofs angelegenheit geregelt 
ſei, dann könne man auch die weitere Regulierung der 
Straße fortſetzen. — Herr Born empfiehlt nochmals 
ſofortige Regulierung der Feldſtraße. — Herr Lemke 
ſpricht ſich für Regulierung der Schwagerſtraße aus, 
Herr Broſius ebenfalls. Es wird ein- 
ſtimmig beſchloſſen, die Thober-, Rayon⸗, 
Schütz⸗ und Mauerſtraße ſofort zu regulieren. — 
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Gegenprobe zu machen. Seiner Meinung nach müßten 
ca. 95 % der Brunnen geſchloſſen werden. — Herr 
unterſuchen. Zu verwundern ſei es wirklich, und beträgt 
daß ſoviel geſunde Menſchen hier ſeien, 
obwohl das Waſſer in Mocker ſo ſchlecht 
Er werde ſeine Stimme nicht für das 
Waſſerwerk abgeben, da er auf das Wohl der Gemeinde 
bedacht ſei. Er bitte daher, die Sache noch hinaus zu 
ſchieben. Ueberhaupt wiſſe man noch nicht, ob man mit 
dem vorläufig berechneten Koſtenbetrage auskommen 
werde. — Herr Gem.⸗Vorſt. Falkenberg meint, man 
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tieren Sie dafür? — Herr Gem.⸗Vorſt. Falkenberg 
antwortet: Jawohl, ich garantiere — nehmen 
Sie es nur ruhig zu Protokoll —, ich garantiere dafür 
mit meinem ganzen Vermögen, das wird 
dann gleichmäßig verteilt. (Schallende Heiter⸗ 
keit!) — Herr Wartmann führt aus, im Prinzip fei 
wohl alle für das Waſſerwerk. Es komme nur auf den 
25 Pf. für einen Kubikmeter 
ſei zu viel. Unſer Waſſerwerk werde noch nicht einmal 
200000 Mark koſten, da würde auch jedenfalls der Zins 
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Fonde fejt. 
Ruſſiſche Banknoten ; 


geringer werden. — Herr W. Brofius, der erſt jpäter | Für den ganzen Ausbau der Feldſtraße ſind 4 Herren.] Warſchau 8 Tage Tr 
in der Sitzung erſchienen ijt, dankt Herrn Landrat | Der Antrag ift Somit abgelehnt, dagegen wird mit 20 Oeſterr. Banknoten 85,10 
v. Schwerin für das Wohlwollen, das derſelbe beſonders gegen eine Stimme beſchloſſen, zunächſt die] Preuß. Konſols 3 pCt. 92,.— 


in der letzten Zeit für Moder gezeigt habe, und bittet[ Ueberbrückun g der Feldſtraße auszuführen | Preuß. Konſols 3½ Ct. 101,80 


ihn, der Gemeinde dasſelbe auch fernerhin zu bewahren. und dem näch ft die Schwagerſtraße in Angriff] Preuß. Konſols 3½ pet. 101,70 
Der Herr Landrat wiſſe ja am beſten, wo die Gemeinde zu nehmen. — Nach kurzer Debatte über Vergebung Deutſche Reichsanl. 3 pët, 92,10 
der Schuh drücke. Die Mockeraner kämen ihmſder Arbeiten wird der Beſchluß gefaßt, dieſelben dem] Deutſche Reichsanleihe ½ pct. 101,75 
(dem Redner) gerade vor wie ein Spaß, der in die Luft | Bauunternehmer Groſſer für 73 200 Mt. Weſtpr. Pfdbrf. 3 pCt. neul. II. 89,30 
fliege und denke, er fei ein Adler, jo habe der Herr zu übertragen. Derſelbe hat ſich verpflichtet, n och 10 do. 5 la pCt. do. 98,20 
Gemeindevorſteher 3. B. Mocker mit Berlin und Lichten⸗[ Prozent im Preiſe herabzugehen, wenn ihm Poſener Pfandbriefe 3 ½ pCt. 98,60 
berg verglichen. Der Herr Wartmann habe geſagt, das] der Zuſchlag bis 1. Mai erteilt wird. Ferner hat er ſich a = 4 í, 102,50 
Waſſerwerk werde ungefähr 260000 Mk. foiten, er] bereit erklärt, eine 3jährige Garantie zu über⸗ Poln. Pfandbriefe ah pCt. et 
(Redner) jei der Meinung, daß 250000 Mk. nicht langen | nehmen. — Der nächſte Punkt betrifft Bewilligung] Türk. 1 %% Anleihe G. 27,90 
werden, denn das große Rohrnetz lofte viele, viele Gelder.] von 600 0 ME zum Zwecke der endgiltigen Bohrar⸗ Italien. Rente 4 pet, 190,80 
Das jetzige Waſſer ſei durchaus nicht ſchlecht, er habe] beiten, ſowie Begutachtung der vorliegenden Projekte durch[ Rumän. Rente v. 1894 4 pt. 83, — 
ſelbſt mit dem Kreisarzte einige Brunnen revidiert und Sachverſtändige. Für die Bohrarbeiten fordert die Firma Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exkl. 189,60 
fei bei der Unterſuchung des Wafers zugegen geweſen.] von Hof⸗Bremen 2500 Mk. Herr Walter bittet,] Gr. Berl. Straßenbahn⸗Aktlen 201,— 
Das Reſultat fei ein günſtiges geweſen. Der Herr | diefer Firma nicht ſo ohne weiteres den Zuſchlag zu er- | Harpener Bergw.⸗Akt. 169,50 
Landrat habe von Culmſee geſprochen, ja wenn Mocker fo | teilen, ſondern erſt noch bei der Konkurrenz anzufragen. — | Laurahütte Aktien 203.70 
zuſammenhängend liegen würde, wie Culmſee, dann würde | Herr Gemeindevorſteher Falken b erg ſichert dies zu.] Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien 102 — 
er auch dafür fein — wenn es nichts foftet. Schulden-] Der Betrag von 6000 Mr. wird hierzu einſtimmig genehmigt. | Thorn Stadt⸗Anleihe 3½ pët. Fe 
machen fei keine Kunſt, aber das Tilgen. Er für feine) — Zu dem nächſten Punkt, Anſtellung ein es Weizen: Mai 16.25 
Perſon werde nicht für die Waſſerleit ung ſtimmen, das Steuerſekretärs, führt Herr Gemeindevorſteher 5 uli 168,— 
komme alles jo ſchnell, ohne daß man darüber genügend Faltenberg aus, daß in der Steuerabſchätzung ein 5 eptember 162.— 
orientiert fei. Die Sachen hätten erft ausgelegt werden großer Mißſtand in der Gemeinde herrſche. 80191 M. " loco Newyork 8810 

folen, damit fie jeder Beſitzer einſehen konnte. — Herr Steuern ſollten einkommen, es feien jedoch Roggen: Mai 146,75 
Walter kommt auf die Aeußerung des Herrn Lemke nur 68700 Mk. bezahlt worden. Daß jo koloſſal = Juli 145.25 
zu ſprechen und meint, daß wir noch nicht al leſ viel Ausfälle zu verzeichnen feien, komme daher, daß der " September Pa 
tot jeien, fei noch lange kein Beweis] Kaſſenrendant fein eigener Kontrolleur fei. Dieſer Beamte | Spiritus: Loco m. 70 M. St. 33 80 


dafür, daß wir alle geſund feien (Heiterkeit). 
Wenn Herr Broſius dem Herrn Landrat ſeinen Dank 
ausgeſprochen habe für das Wohlwollen, das derſelbe 
Mocker gezeigt habe, ſo könne er das nicht recht begreifen, 
da Herr Broſius ja in ſeiner weiteren Rede gegen das 
Projekt geſprochen habe. Außerdem habe Herr Broſius 
im Schützenhauſe in einer Verſammlung präſidiert, in 
welcher ein ſcharfer Proteſt gegen die Pläne des Ge⸗ 
meindevorſtandes erhoben worden ſei. Wenn er das 
alles berückſichtige, ſo könne er den Dank des Herrn 
Broſius nur als Hohn auffaſſen. Die Gemeinde- 
vertretung könne ganz ruhig das Waſſerwerk und die 
Gasanſtalt bewilligen, wenn eine Gewähr dafür gegeben 
werde, wie hoch ſich die Koſten belaufen. Er ſtelle des⸗ 
halb den Antrag, der Gemeindevorſtand möge erklären, 
wieviel das Waſſerwerk und die Gasanſtalt koſten. — 
Herr Broſius bemerkt Herrn Walter gegenüber, daß 
er ſtets frei und offen ſeine Meinung geſagt habe. 
In der Verſammlung im Schützenhauſe habe keine öffent⸗ 
liche Oppoſition ſtattgefunden, ſondern eine Beratung, 
von etwas anderem wiffe er nichts. Wenn er gejagt 
Din der Herr Landrat habe der Gemeinde Moder fein 

ohlwollen bezeugt, ſo meine er das liebenswürdige 
Entgegenkommen bei der Wahl. Außerdem ſei doch die 
Ausſicht auf Gewährung einer Geldanleihe eine Wohl⸗ 
that, die immer zu gebrauchen fei. — Herr Gemeinde⸗ 
vorſteher Falkenberg erklärt, daß das Waſſerwerk 
wohl 163180 000 Mk. koſten werde, Gasanſtalt 
und Waſſerwerk zuſammen zirka 360000 Mark. 
Die Firmen ſeien 3 Monate an ihre Koſtenanſchläge 
gebunden. Kautionen würden von denſelben in jeder 
beliebigen Höhe geſtellt. — Es erfolgt namentliche 
ſtimmung über die ſofortige Errichtung eines 
Waſſerwerkes: Mit ja ſtimmen folgende Herren: 
Born, Laengner, von Garczinski, Napte, 
Guderian, Hentſchel, Walter, Freder, 
Wartmann, Götz, Schin auer, Wotatſchek 
und Falkenberg, mit nein die Herren: W. 
Broſius und Röder, der Stimmen enthalten 
ſich die Herren: Lemke, Rüſter, Krampitz, 
Ennulat, L. Broſius und Maciejewski. 


ſei zu überlaſtet und überbürdet, 
keine Schuld beizumeſſen. Er (Redner) bitte daher, die 
Stelle eines Steuerſekretärs mit 1500 Mark Ge halt 
neuzubeſchaffen, dann Hätte die Gemeinde von den ca. 
12000 ME, die bisher an Steuern weniger bezahlt 
worden jeien, immer noch ca. 10000 Mk. Typiſch dafür, 
wie die Steuerabſchätzung betrieben worden fei, fei der 
Fall, daß ein Arbeiter von Born & Schütze, der 
1800 Mark jährlich verdiene, ſich beſchwert habe, daß 
man ihm jetzt einen Steuerzettel zuſchicke, er habe in 
Mocker überhaupt noch nie Steuern be- 
zahlt. — Herr Walter meint, er für ſeine Perſon 
könne ſich nicht beklagen, daß die Arbeit des 
Kaſſenbeamten bisher eine zu wenig intenſive ge⸗ 
weſen ſei, er ſei immer reichlich mit Steuer⸗ 
zetteln bedacht worden. (Heiterkeit) — Die Stelle 
wird hierauf bewilligt. — Als Waiſenräte 
werden nach Vorſchlag des Gemeindevorſtandes gewählt 
die Herren Carl Born, Pfarrer Heuer, Paſtor 
Meyer, Fabrikdirektor Schiersmann und Rudolf 
Broſius und als Waiſenpflegerinnen die Damen 
Wollſtein, Laengner, Falkenberg, W. 
Broſius, Strempel, Born, Leop. Broſius, 
Lemke, Tharandt, Heuer, Pick und 
Knopfmus. Hiermit war die Tagesordnung 
erſchöpft. Schluß der Sitzung gegen 1.6 Uhr. Nächſte 
Woche findet wieder eine Sitzung ſtatt. 
Kleine Chronik. 


* Der Dampfer der dentſchen Süd- 
polarexpedition „Gauß“ hat die Rer 
guelen am 2. Jauuar dieſes Jahres erreicht, diefe 
am 31. desſelben Monats wieder verlaſſen und die 
Route nach der Termination⸗Jaſel genommen. 
Das Schiff war in gutem Zuſtand und an 
Bord alles wohl. Die Kerguelenſtation iſt völlig 
eingerichtet. 


deshalb ſei ihm auch 


Verlangt nur 
ruſſ. Knöterich (Bruſtthee) 
Echt zu haben in der Adler⸗ 
Apotheke. 


edaille in 


ſtalt der Welt. Gegründet 1859. 
Schüler ausgebildet. Kurſe von 20 Mark 
am 1. und 15. jeden Monats. 
wäſcheſchneiderei. 
Propekte gratis. 


— 


r 
e 


Unübertroffen in Gute, 
Nährwerth, Wohlgeschmack 
und Verdaulichkeit. 


Neueſte Nachrichten. 


Gumbinnen, 18. April. In der heutigen 
des Kroſigk⸗Proezeſſes 
wurde über die Anträge der Angeklagten Hickel 
die den Oberkriegsgerichtsrat 
Scheer und den Kriegsgerichtzrat Dr. Rößler 
megen Beſorgnis der Befangenheit abgelehnt, 
Anträge nur 
formell für zuläſſig erachtet, jedoch noch nicht 
angenommen worden. Zu der Verhandlung war 
auch Staatsanwalt Crüger aus Inſterburg ge⸗ 
Der Vertreter der Anklage, Oberkriegs⸗ 
gerichtsrat Meyer⸗Königsberg, plädierte für Ab⸗ 
lehnung der Anträge, der Gerichtshof ſchloß ſich 
dem an und lehnte die Anträge beider Ange⸗ 


Haag, 18. April. Nach einem Sonderbericht 
der Aerzte iſt bei der Königin Wilhelmina 
als Krankheit Typhusfieber feſtgeſtellt 


„Daily Telegr.“ 
Das Monument zum 
Andenken an Cecil Rhodes wird ein un⸗ 
geheures Standbild werden, welches 
im New⸗Norker 
Hafen in der Tafelbai aufgeſtellt wird. 

Der Ausſtand in 
Brüſſel und der näheren Umgebung ift faſt ganz 
beendigt. Meldungen aus der Provinz beſagen, 
daß die Zahl der Ausſtändigen im Becken von 
Charleroi 70 000, in Mecheln 10 000 und im 
Gebiete des unteren Laufes der Sambre 10 000 
Diamantſchleifer in Autwerpen 
haben ihren Beſchluß, in den Ausſtand zu treten, 


Lüttich, 18. April. In Herſtal haben 
wieder auf⸗ 
Trotzdem hat die Zahl der 
im Baſſin von Lüttich 
gegenwärtig 
40 000. — Bei Verviers hat der Ausſtand ſich 
auf alle umliegenden Ortſchaften ausgedehnt. 
Die „Agence Bulgare“ 
erklärt die Nachrichten für tendenziös er» 
funden, daß die Regierung an Mace⸗ 
verteilt habe. 
Gewehre dieſes Syſtems ſeien nicht in Bulgarien, 
ſondern in Griechenland im Gebrauch. Die 
„Agence Bulgare“ verweiſt ferner gegenüber den 
Anſchuldigungen auf die jüngſten Maßnahmen 
der Regierung gegen das macedoniſche Komitee. 


Telegraphiſche Borſen · Depeſche 
. Avril. 
216,15 216,25 
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200,— 
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146,— 
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Wechſel⸗Diskont 3 pët, Lombard-Zinsfus 4 pCt, 


Weidemann's 


oldenen 


ankreich 1897 
und ee ee an 120 g See 
älteſte, beſuchteſte und mehrfach preisgekrönte Fa ran» 
j Wel j Vereitg über 28 000 
an beginnen 
Herren⸗, Damen: und 
koſten los. 
Direktion. 
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Literatur- und Kulturverein. 
Sonntag, den 20. April, 
abends 8½ Uhr 
E Vortrag % 


des 
Herrn Adolf Bukofzer, Danzig: 
„Soziale Ideen und Judentum“. 


Gäſte ſind willkommen. 
Der Vorſtand. 


Viktoria⸗Garten Thorn. 
Nur drei Abende 
£ustspiel-Ensemble des kais. 
subvent. Stadttheaters in 
Bromberg. 
Sonnabend, den 19. April: 
Die Zwillingsschwester. 
Luftipiel in 4 Akten von Lud. Fulda. 

Die Koſtüme und Requiſiten zu 


dieſem Stück ſind aus der Garderobe 
des Bromberger Stadttheaters. 


Die beiden folgende Abende: 


Die Wohlthäter 


von A. L'Arronge. 


Ledige Ehemänner 


Vorverkauf in der Buchhandlung von 

Walter Lambeck. 
Loge und Sperrſitz 2 Mark, Sitzplatz 
nummeriert 1,25 Mk., Stehplatz 75 Pf. 
An der Abendkaſſe dieſelben Preiſe. 
Gallerie 30 Pf. 


Guter Mittagstisch 


Block, Schönwalde b. Thorn I, 
Fernſprecher 141. wird geſucht von einem Franzoſen in 
deutſcher Familie. Offerten unter 


Qiiid Nauchlachs L. D. an die Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Beſchluß. 


Das Verfahren zum Zwecke 
der Zwangs verſteigerung des in 
Rudak belegenen, im Grundbuche 
von Rudak Band 1 Blatt 1 auf 
den Namen des Hofbeſitzers 
Eduard lanke in Gütergemein⸗ 
fchajt mit Mathilde geb. Heuer 
eingetragenen Grundſtücks wird 
aufgehoben, da der Gläubiger 
den Antrag auf Zwangsverſteige⸗ 
rung zurückgenommen hat. 

— Der auf den 11. Juni 
1902 beſtimmte Termin fällt 
weg. — 

Thorn, den 15. April 1902. 


Königliches Amtsgericht. 


Deffentl, Versteigerung. 
Sonnabend, den 19. April 1902, 


vormittags 11½ Uhr 
werde ich an der Uferbahn hierſelbſt 
einen Waggon ca. 200 
Ztr. (31 Ballen) Lumpen 
für Rechnung den es angeht, öffentlich 
meiſtbietend verſteigern. 
Thorn, den 18. April 1902. 
Bluhm, Gerichtsvollzieher kr. A. 


Konkurs ⸗ Ausverkauf. 


Die zur J. Ratkowski’schen (A. Matthesius) Konfurs- 
maſſe gehörigen Beſtände an: 
Poft- und Gratulationskarten, Photographies, Poeſie⸗ und 
Poſtkarten⸗Albums, Brief⸗, Geldtaſchen und andere Leder» 
waren, Briefpapier, Couverts, ſämtliche Schreib: und 
Zeichenmaterialien, 
Schulbücher, Geſangbücher für Of- u. Weſtpreußen, 
Gebetbücher, Militärgeſangbücher 2t. 
werden zu herabgeſetzten Preiſen ausverkauft. 


Robert Goewe, Konkursverwalter. 


Die Konkursmaſſenbeſtände im A. Slekmann'ſchen 
Konkurſe werden im Laden Schillerſtraße 2 zu bedeutend herab⸗ 
geſetzten aber feſten Preiſen ausverkauft. 

Es ſind in reicher Auswahl vorhanden: 

e 


Papier- und Arbeitskörbe, Schlüſſelkörbe und Puffs, 
Zeitungsſtänder und ⸗Mappen, Uindertiſche und Stühle, 
Kinderwagen u. puppenwagen, Norbſtühle u. Blumen: 
tiſche, alle Sorten Bürſten. 


Der Konkursverwalter Gustav Fehlauer. 
See⸗ 


bad Zoppot 


Norddeutsche Riviera. 
Prospekte gratis und franko. 


D 9 


Empfehle meine vorzüglichen 
abgelagerten 


Weine u. Liqueure 


Ungarwein / Ltr. Fl. v. 1,50 M. an. 
Cognac per Flaſche . 2,25 „ 
div. Liqueure p. Flaſche 0,90 f- 
Palästina -Weine 
Sichron Jacob per Flaſche 1,15 Mk. 
Esra (portweinartig) p. Fl. 1,50 „ 
Riſchon le Sion p. Fl. 1,60 „ 


ſowie 
ſämtliche Kolonialwaren, 
Honig u. Oſterkuchen. 


M. Silber mann, 
Schuhmacherſtraße 15. 

moD Y da wr 

Alte adgel. Ungar:, Rot:, Weiß: 

Muscat- und Paläftina - Weine, ff. 


Cognac, Liqueure u. Laureol empf. 
billigſt Jacob Schachtel. 


D 33 

i Sämtl. Kolonialwaren, Liqueure, 
$f gute Weine, Bisquits, friſche Tafel: 
butter empfiehlt in bekannter Güte 


A. Cohn's Wwe., Schillerſtr. 3. 


Einige Tauſend Zentner 


Kartoffeln, u 


Prof. Maercker, Weltwunder, frühe 
$ | Rofen, die fiğ für leichten Boden zur 
Saat eignen und magnum bonum 
verkauft 


Ost: 


Hiermit warne ich jedermann, 
dem Handelsſchaffner Johann 
&reiser, Podgorz auf meinen 
Namen Geld zu borgen. 
Viehhändler Adam Jaugsch, 
Podgorz. 


Umſtändehalber iſt das 
Haus Moger, Linden: 
ſtraße 14 unter ſehr günſt. 
Bedingungen zu verkaufen. 


Näheres bei 9. Foer der, 
Buchbindermeiſter, Mocker. 


Der Heinrich 


von Herrn 


Gold p in eana, Puan 110 Arnoldt innegehabte 
lu. t d N B h i 0 d Paris Jin ganzen Pfunden 1.10. 
Woll ber verlangeper Poſtkastebie] Medaille. Tuenieldenden "55° i gane Stim 100, 


zeitweiſe noch billiger empfiehlt 
Ad. Kuss, Schillerstraße 28. 


Laden 


ijt per 1. Oktober zu vermieten. 


„Deutsche Vakanzen-Post‘ in Eßlingen. 


Suche Kutiher, Haus: 


Laufburſchen für 


empfehle meine ſolid und dauerhaft gearbeiteten, Tag und Nacht tragbaren 


Gürtelbruchbänder ohne Federn, 


mehrere 
diener, 


Hotel, Reſt t und andere Ge- f Leib: u. vorfallbinden. Für jeden Bruchſchaden Ertraanfertigung. Außer⸗ 
wat 2 ER 5 4 4 ; 7 a ge ber wu Fr 15 Bi, en Das A. Stephan. Stephan. 
tanislaus Lewandowski, Agent. 3 ein Vertreter iſt wieder mit Muſtern anweſend in Thorn 1 - 

Helligegeiſtſtraße 47. Dienstag, den 22. April, 8-1 Uhr Hotel Liebchen. „ Großer Laden 
P Bandagenfabrik L. Bogisch, Stuttgart, Ludwigſtt. 75. Geſchaf beit, Geſchäftsl. von jofort zu vermieten. 
Einen Hansdiener : von A. Kotze, Breiteittafe 30. 
ſucht das Dlakoniſſenhaus. J It das nicht Betrug? So fragte ein A. Petersilge 6 h N 8 i h 

Warnun treuer „ 18 a TOSSE e € peit erräume 
Schülerinnen, — A uns mitteilte, daß er in einem Gefäft ein ee hat preiswert gu vermieten 
welche bie feine damenſchnelderel er- auf die Frage nach Anter: Pain Expeller dennoch unechtes Zeug er- (Schützenhaus) Albert Land, Baderftr. 6, pt. 
lernen wollen, können ſich melden bei halten habe und daß der Verkäufer, als ihm das im Vertrauen auf bringt fortwährend , 
L. Bölter, Bäderſtraße 15. gewiſſenhafte Bedienung unbeſehen eingeſteckte Prä⸗ Suche kile Wohnung 
parat als unecht zurückgegeben wurde, fogar die Rücknahme ver: Neuheiten 
£ehrmäöch mit guter Schul-] Weigert habe. So etwas kommt allerdings im reellen geſchäftlichen 2 von 400—500 Mk. Offerten unter 
eee, — bildung fr A Verkehr nicht vor! Es beweiſt aber, daß man nicht nur ſtets ausdrücklich der Saiſon E. T. an die Geſchäftsſt. d. Ztg. 
onſituren⸗Ge verl. Selbſtgeſch. Anker ⸗Pain⸗Expeller“ x GE SEE EURE ER RTN 
Off. unt. A. B. Geſchäftsſt. d. Big. V„„Anker⸗Pain⸗Expelle“ ug zu billigen, Preiſen. 
— '. verlangen, ſondern auch das Verabreichte genau anſehen und nicht Gesucht eine Wohnung, 


3—4 Zimmer nebſt Zubehör, zum 1. 
Juni ev. Juli. Angebote unter 0 
K. an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


eher zahlen ſellte, bis man fih von dem Vorhandenſein der berühmten 
Fabrikmarke „Anker“ überzeugt hat. Für ſein echtes 
Gerd kann jeder auch das echte Fabrikat verlangen, und 


Eine Verkäuferin, 
der polniſchen Sprache mächtig, findet 


in meinem Leinenwaren⸗Geſchäft echt iſt nur das Original- Präparat, d ⸗Pain⸗ SEE EEEE IEE er 
Stellung. Schriftliche Angebote mit ee Alſo Vorſich bein aletan e s en Breiteftraße 57 


Gehaltsanſprüchen an 
Julius Grosser. 


| ordentl. Aufwartefrau od. Mädchen 
wird geſucht Culmerſtr. 28, II r. 


F. Ad. Richter & Cie. in Rudolftadt, Thüringen. | 


Anker-Cichotien 


Inüberiroffener Kaffe⸗Zuſatz „gh 
Ueberall zu kaufen! je ene 
Dommerich & Co. in Magdeburg ⸗Buckau. 


Balkonzimmer 


mit Entree, welches ſich zu Kontor⸗ 
zwecken eignet, ſofort zu vermieten. 
5 C. R. Dietrich & Sohn, 
Thorn. 


Nerrschaftliche Wohnung 


III. Etage, zu vermieten 
Altſtädtiſcher Markt 5. 


Wohnungen zu verm. Brückenſtr. 22. 


Thorner Marktpreiſe 
am Freitag, den 18. April 1902. 
Der Markt war gut beſchickt. 


niedr. hoͤchſt. 
| Breis. 


AL 


un u u Be — 


a udol iss 


Saubere junge Aufwärterin ge- 
ſucht. 


Helligegeiststr. 18 II. 


Brücken⸗ und Breitenſtraße⸗Ecke. 
Stets Neuheiten in 
Sonnen- und Regenschirmen. 
Reichhaltige Auswahl in 
Fächern und Spazierstöcken. 


Größtes Lager am platze. 
Reparaturen ſow. Beziehen der Schirme 
ſchuell, ſauber und billig. 


Pneumatic 
beste und billigste 
Bereifung für Fahrräder. 

— — 


100g. 17 60018 — 
* 


Pianoforte e eee eee ee eee S S Roggen | 1240 1300 
e £ Í | 

ee ee Die Buchdruckerei der Altstadt. Markt 29 afer 4 80 
empfehle ar Pianinos far 0 ift eine Wohnung II. Etage zum | Stxob * sgo i, 50 

e eee Dach, Thorner Ostdeutschen Zeitung J. Sprit zu Berner en |. e= 
Fonti in Näheres bei A. Mazurkiewicz, | Kartoffeln 50 Kg. 120 2.— 
Versand fr wuerde 1 a a Wa ea 

vé a | 7 -X 
Bean e Anfertigung sämtlicher Druckarbeiten KI. eleg. Wohnun „anne 1 155 
en e tür den e eee Ie 180 
eee eee geschäftlichen und privaten Bedarf. MD TPN ne ee s- f 340) 1160 
` Gin Damenrad Schnelle und gute Ausführung. Wohnung Schleie > 140 — 2 
; von 5 — immer, I. Etage, mit t » 1—] 140 
billig zu „eilſabethprate 1, I lints — Balkon und allem Zubehör vom Dt en 70 90 
' . tober zu vermieten Tuchmacherſtr. 2. Be . 10 1— 
arauſchen 9 20.— — 
Weißfiſche 40 — 60 
ii i | i Eine Stube, Puten Stid 4 9 
Ur fl i El ei f eine Treppe, Hinterhaus vom 1, Mai f - 2 
Br zu vermieten Cuchmacherſtraße 2. Wönje x 2 5 f 
Schmerzloſes Zahnziehen, künſt⸗ 15 A 2 Hübe alte Er 1026 2 — 
licher Zahnerſatz, Plomben zc. Te: a EEE e ee x 5 DI Simer mit auch ohne Penſion Rn fige Baar | 1 — 120 
Sorgfältigfte Ausführung ſämt⸗ Carl Bec K, Bromber Ey 177, #1: Mai gu verm. Baderie: 7 1, 8 — 751-190 
licher gg seen tgehendfter Töpferstrasse 1. am m. bernd A Herzen Baur ei } 75 225 
> ill. zu h. Schuhmacherſtr. 24, ock] 2 5 
FrauMargareteFehlauer Haupt - Agentur der Deutschen - Aepfel Silo — 60.80 
U ° 8 5 75 ; way Pur 1 Zwiebeln 2 mi ur 
. Etg. th k b nk um immer) u. Burjchen- | Mohrrüben 3 
im * prak Fee ypo ekenba in Meiningen gelaß, Ausſicht Weichſel, zu vermieten Spina | er 60 1 2 
Geblss- Reparaturen für die Kreiſe Bromberg, Wirsitz, Kolmar, Wongrowitz, Schubin, Znin, x 1 I 
werden möglichſt ſofort erledigt. II Inowrazlaw, in Thorn, Culm, Briesen, Graudenz, Schwetz, Ein möbl. Zimmer nebſt Penſion zu Saulen Pin EG ik 
Flatow und Dt. Krone, verm. Schuhmacherſtr. 18, 2 Tr. 


i 
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Jerusalemverein. 


Dienstag, den 22. April, 
abends 8 Uhr 
im großen Saale des Artushofes: 


Vortrag 


des Herrn Paſtor Pflanz aus Neu- 
Ruppin über die Thätigkeit des Je⸗ 
ruſalemvereins unter Dorzeigung von 
Lichtbildern und unter Mitwirkung 
des altſtädtiſchen Kirchenchors. 

Zum regen Beſuch dieſer Veran⸗ 
ſtaltung laden wir alle unſere evan⸗ 
geliſchen Mitbürger, Damen und 
Herren ein, die ein Herz für das 
Heilige Land und die dort lebenden 
deutſchen Landsleute haben. 

Der Ortsausschuss 


des Jerusalemvereins. 
Born Endemann, Entz. Grossmann. 
Hausleutner. Heuer. Dr. Kersten, 
Kittler. Dr. Maydorn. Niese. 
Ortel. Müke, Rittweger. 
Stachowitz v. Schwerin. Ullmann. 
Waubke, Dr. Witte. Zitzlaff. 


Ein fein möbl. Dorderzimmer ift zu 
vermieten Breiteſtraße 23, 3 Treppen. 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag, den 20. April 1902. 


Altſtädt evangel. Kire. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 

Herr Pfarrer Jacobi. 

Nachher Beichte und Abendmahl. 
i Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Stachowigz. 
Kollekte für die kirchliche Armenftiftung, 
Neuftädt. evangel. Kirche. 
Vorm. N, Uhr: Gottesdienſt. 

Herr Superintendent Wauble. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Nachm. 5 Uhr,: Gottesdienſt. 

Herr Pfarrer Heuer. 

Kollekte für das Waiſenhaus in 
Sampohl. 
Evang. Garniſonkirche. 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Dr. Greeven. 
Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Dr. Greeven. 
Reformirte Gemeinde. 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt in der 
Aula des Kgl. Gymnaſiums. 

Herr Prediger Arndt. 
Baptiſten⸗Uirche, Heppnerſtr. 
Vorm. 9½ Uhr und Nachmittag 4 Uhr: 

Gottesdienſt. 
Herr Prediger Burbulla. 
Mädchenſchule Moder. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 


err Pfarrer Heuer. 


Nachher Beichte und Abendmahl. 
Kollekte für das Waiſenhaus in 
Sampohl. 
Evangel. Gemeinſchaft Noder 
Bergſtraße 25 


e 25. 
Vorm. 10 uhr, nachm. 4 Uhr und 
Donnerstag Abend 8 Uhr: Gottes⸗ 
dienſt. 
Evang. Kirche zu Podgorz. 
Vormittag 10 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Endemann. 
Schule in Stewken. 
Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Prediger Krüger. 
Schule in Rudak. 
Vorm. 10½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Prediger Krüger. 


Deutſcher Blau⸗Kreuz⸗Derein. 


Sonntag, den 20. April 1902. 
Nachm. 3 Uhr: Gebetsverſammlung 

mit Vortrag von 8. Streich, 

im Vereinsſaal, Gerechteſtraße 4, 

Mädchenſchule. 

Männer und Frauen werden zu 
dieſer Verſammlung herzlich einge⸗ 
laden. 


Saban Nachrichten. 


eute Freitag: 
Abendandacht 6°, Uhr. 


mE Sivilifation und Deta- 
i denec. Das Leben ijt 
ſchön — wenn man's genießen kann. 
Es iſt dazu durchaus nicht immer der 
ſchnöde Mammon notwendig: Der 
entlräftete, magenkranke Reiche be- 
neidet den rotwangigen Kanalarbeiter 
um feinen Bärenhunger, der ihn fein 
frugales Eſſen mit Behagen genießen 
läßt. Die Ziviliſation mit ihren 
Lockungen, Freuden und dem Talmi⸗ 
glanz ihrer Genüſſe zerrüttet vorzeitig 
die phyſiſchen und pfychiſchen Kräfte 
des Beſitzenden; der arme Teufel wird 
reſigniert durch dauernde Verſagung, 
der Vermögende durch Erfüllung ſeiner 
Wünſche. Wenn Letztere wenigſtens 
ſtets darauf bedacht wären, ihre ver⸗ 
lorenen Kräfte, ihre degenerierten 
Nerven durch Anwendung richtiger 
Mittel wieder zu beleben! — Noch 
immer ift es nicht genug bekannt, daß 
Sanatogen — über feine Trefflichkeit 
liegen hunderte von Atteſten von Pro⸗ 
feſſoren und Aerzten vor — das beſte 
Mittel gegen ſolche allgemeinen 
Schwächezuſtände iſt. Wer durch 
körperliche Exzeſſe oder Krankheit 
phyſiſch heruntergekommen ift, kann 
in der That durch Sanatogen 
wieder ein lebensfriſcher und daſeins⸗ 
freudiger Menſch werden. — Im An⸗ 


ſchluß hieran verweiſen wir noch auf 


die betreffende, der heutigen Nummer 
beigegebene Beilage. 
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Thorner Olldeutſchen Zeitung. 


Sonnabend, den 19. April. 


Su Kranke Seelen ss 


Original-Roman von Karl Sd. Klopfer. 
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(23. Fortſetzung.) 

„Frau Baronin, jetzt fordern Sie mich zu einem Gegen⸗ 
beweiſe in die Schranken, den ich Ihnen nicht ſchuldig bleiben 
kann. Ich werde auf Ihrem Balle erſcheinen — und auch 
ſpäterhin, ſo oft es Ihrer Güte gefällt, mich mit einer Ein⸗ 
ladung zu beehren.“ 

„Ah, ſehen Sie, da ſind Sie gleich ein ganz Anderer 
geworden! Das iſt die Sprache eines Mannes, der no ſelbſt 


Er Richter über feine Ehre fühlt. — Jegt aljo — au Wiedere 
ſehen!“ 

Thawald grüßte, als ſtände er an den Thronſtufen einer 
Königin. 


„Wie prächtig ſich dieſe Blume entfaltet hat!“ murmelte 
er in den Bart, als er wieder allein ſeines Weges ging. „Und 
ſie ahnte nicht, was es mir in Wirklichkeit koſten wird, ihr 
oder vielmehr mir nur, ganz geheim, den Beweis zu liefern, 
daß ſich der wahre Mannesmuth im ſtillen Ringen erſt be⸗ 
währt, in einem Kampfe, wo ſelbſt der Siegespreis anſtatt 
des Lorbeers — Dornen bietet!“ 

„Nun, wie ſteht es denn jetzt mit Ihren Träumen, Herr 
Baron?“ fragte um dieſe Zeit der ärztliche Hausfreund ſeinen 
jungen Patienten. 

Gerhard ſah den Frager 9 an. Die Zerſtreutheit 
war jetzt ein Uebelſtand, der bei ihm an die Stelle des frü⸗ 
heren Hinbrütens über einen einzigen Punkt getreten war. 


„Ach ſo, Sie meinen mein wirkliches Traumleben — 


zur Nachtzeit?“ 

„Haben Sie denn überhaupt noch ein ſolches?“ 

„Nach wie vor. Natürlich, das wird niemals aufhören, 
damit muß ich mich ſchon abfinden.“ 

„Aber Sie ſprechen doch nicht mehr davon?“ 

„Weil ich mir vorgenommen habe, im Wachzuſtande nicht 
mehr daran zu denken. Was nutzt das Grübeln über etwas 
unwiederbringlich Verlorenes!“ 

„So quält Sie im Traume auch nicht mehr der Gedanke, 
daß Sie ſich vergeblich vornehmen, ſich am Morgen daran zu 
erinnern?“ 

Gerhard warf überraſcht den Kopf zurück. Ac f 
Herr Profeſſor, das ſcheint doch aufgehört zu haben! Ich fühle 
mich endlich — nach langer, langer Zeit — wieder erquickt 
nach ſo einem Schlafe.“ 

„Da ſehen Sie, wie wohlthätig die Arbeit war, die ich 
Ihnen als Heilmittel verordnet habe.“ 

er die Arbeit! Es muß wohl jo fein!” 

„Sie haben ein anderes Ziel, eine würdige Beſchäftigung 
für Ihren Geit...” 

Gerhard unterbrach den Gelehrten mit einer gering- 
ſchätzig abwehrenden Geberde. Dann faßte er ihn vertrau— 
lich unter den Arm. 

„Ich bin ruhig geworden, Gott fei Dank! — und Dank 
auch Ihnen! Aber glauben Sie wirklich, beſter Freund, daß 
es da —“ ler deutete mit einem Ruck des Hauptes nach dem 
Schreibtiſch hin, wo zwiſchen mehreren aufgeſchlagenen Hilfs⸗ 
büchern die Manuſkriptblätter ſeines eigenen Werkes lagen), 
„daß diefe Stribelei genügt, meinem Leben den erſehnten Jn- 
halt zu geben? Ich lege ihr nur den Werth einer Spielerei 
zum Zeitvertreib bei. Es iſt gerade ſo gut, als wenn ich 


Nachdruck verboten.) 


drüben in den Salons oder anderswo mit allen möglichen 
Leuten, die mir ſo verflucht die Ferant ſind, verbindliche 
Redensarten austauſche und die Frau von K., die Frau 
Rittmeiſter Y. oder das ſchöne Fräulein Tochter des Prä⸗ 
dl a zum Contretanz engagire. Lauter Nichtigkeiten — 
amit man das Penſum ſeines Erdendaſeins mit einigem 
Anſtand abhaſpelt!“ Fr 

„Wie, Herr Baron, jo jpricht ein Mann von Ihren Kennt- 
niſſen und Studien? Ihnen ſteht die Wiſſenſchaft, die hohe, 
heilige Göttin, nicht höher im Werthe als der nächſtbeſte 
Salonklatſch?“ 

„Erboßen Sie ſich nicht, mein Herr Profeſſor! Ich meine 
ja nur die Wiſſenſchaft, die ich da treibe — oder vielmehr wie 
ich ſie treibe: zum Schein, zur geiſtigen Turnübung, ſo 
wie ich anderſeits auf dem Fechtboden Säbel und Rappier 
handhabe, ohne damit den Zweck zu verfolgen, die Waffen⸗ 
gewandtheit ſelbſt zu erwerben zu einem wirklichen Kampfe, 
zur Vertheidigung meines Lebens, zur Tödtung eines Feindes 
etwa. — Früher einmal, ja, da war ich ein ehrlicher Prieſter 
oder Tempeldiener Ihrer hohen Göttin, der Muſe! Jetzt 
iſt mein Herz nicht dabei, mein wahres Ich nicht dabei. Ich 
leime aus einem Dutzend bewährter Bücher ein neues zu⸗ 
Ban, ſtreue auch wohl ein paar eigene Gedanken ein, 

ie ich mir von einſtmals aufbewahrt habe, aber ich habe 
nicht das geringſte Intereſſe daran, daß das Zeugs irgend 
Jemandes Beifall erringe.“ 

„Aber wenn es Ihnen gelänge, ſich damit wenigſtens als 
Dozent an der hieſigen Hochſchule zu habilitiren? Einer le- 
bendigen Zuhörerſchaft gegenüber würden Sie gewiß .“ 

„Hahaha! Nein, nein, mein väterlicher Freund, Ehrgeiz, 
ernſtes Streben, das Verlangen, Genoſſen für meine An⸗ 
ſchauungen zu ſammeln, einer Meinung Geltung zu ver- 
ſchaffen — das iſt jetzt alles vorbei! Ich bin zu müde dazu.“ 

„In Ihren Jahren — ſiebenundzwanzig!“ 

Gerhard ſeufzte. „Ja, es iſt recht ſchade, daß ich noch 
fo jung bin — mich dijo vielleicht noch Decennien jo hin- 
zuſchleppen habe, bis meine — Erlöſung kommt!“ 

„Der Tod?“ 

„Ja, was Sie als Anatom den Tod nennen, die Auflöſung 
des Körpers. Ich aber fage: mein Erwachen — mein Er- 
wachen zu einem neuen, meinem wahren Leben. Muß ich mich 
denn nicht im Tageslicht als ein erbärmlicher Halbmenſch hin⸗ 
friſten? Wäre mir und meiner armen Frau nicht beſſer, 
ich könnte leben wie ein Anderer, ein Geſunder, und ich 
ließe mich von den Köſtlichkeiten, die uns nach dem irdiſchen 
Tode winken, überraſchen, ſtatt ihre wehmüthige, holde Hor- 
ahnung mit einem unerträglichen Scheinleben in grauer 
Dämmerung zu bezahlen?“ 

„Unerträglich, ſagen Sie? Wirklich unerträglich?“ 

„Ah, Sie fürchten vielleicht, daß ich wieder auf den 
häßlichen Gedanken an Selbſtmord zurückkehren könnte? Be⸗ 
ruhigen Sie ſich! Ich werde das Unerträgliche ertragen, 
ſo lange ich muß.“ 
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Der Ball bei „Dörlands“ (man hatte ſich noch immer 
nicht daran gewöhnt, das Hausweſen nach dem freiherr⸗ 
lichen Schwiegerſohne des Grafen Botho zu benennen) ver⸗ 
ſammelte die vornehme „Welt“ ae wieder in glän⸗ 
zender Vollzahl. — Ja fogar ein — Ueberzähliger fand 
ſich dabei ein. 

Es gab ringsum in den lichtdurchflutheten Räumen des 
alten Grafenpalaſtes ein verdutztes Augenaufreißen, als der 
Artillerie⸗Oberlieutenant Emmerich v. Thawald eintrat, ernſt 
und würdevoll, als vollziehe er eine Nen e j 

„Nanu —?“ machte Graf Arno Redern, indem ihm vor 
Staunen fogar das ſonſt unverrückbar feſtſitzende Monocle 
entfiel, während er ſich nach ſeinem zufälligen Hintermann 
umdrehte. „Herr Rittmeiſter! Hätten Sie ſo etwas für mög⸗ 
lich gehalten?“ 

„Ich traue kaum meinen Augen,“ antwortete der Andere 
halblaut. „Und ſehen Sie doch! Die ſchöne Hausfrau geht 
ihm entgegen — um mindeſtens zehn Schritte weiter als 
vorhin der Familie des Regierungspräſidenten. Ja Donner⸗ 
wetter! hat man denn hier im Haufe nichts von den böſen 
Familienaffären dieſes Herrn vernommen?“ 

„Es ſcheint ſo.“ 

„Ach ja, die Dörlands waren ja im vergangenen Winter 
auf ihrem Hochkreuz! Hm! Man hätte nicht verſäumen ſollen, 
ihnen die nöthigen Winke zu geben .. . Freilich, wer hätte 
denn denken können, daß Thawald ſo naiv ſein würde, einer 
olchen — verſehentlichen Einladung Folge zu leiſten! Er iſt 

och ſonſt taktvoll genug, das mußte man ihm bisher wenig⸗ 
ſtens 7 Ruhme nachſagen. — Ich begreife wirklich nicht ..“ 

„Es ift einfach ſkan —-da-—lös — auf Ehre!“ 

Thea hatte den neuen Gaſt mit der unbefangenſten 
Freundlichkeit begrüßt. Jetzt führte ſie ihn — abſichtlich 
einen möglichſt weiten Umweg nehmend — es handelte ſich 
ja um eine Demonſtration — zu ihrem Vater, der mit einem 
15 und einem hohen Gerichtsfunktionär im Geſpräche 
tand. 

„Sieh doch, Papa,“ ſagte ſie ſo vernehmlich als mög⸗ 
lich. „Hier haben wir einen alten Hausfreund, deſſen Du 
Dich gewiß noch erinnern wirſt, obgleich er uns neuerer 
Zeit in einer eigentlich unverzeihlichen Weiſe vernachläſſigt 
hat. Herr Oberlieutenant v. Thawald hat aber doch endlich 
Gewiſſensbiſſe gefühlt und bittet um Abſolution.“ 

Seien Sie mir willkommen,“ ſprach Dörland und reichte 
dem Gaſt die Hand, während die zwei anderen alten Herren 
einen Schritt zurücktraten — ebenfalls ein wenig perplex. 

Der Oberlieutenant machte vor dem General Front. 
N nickte gemeſſen und zog jogleich wieder den Gerichts- 
rath in eine eifrige Diskuſſion. Ueber Thawalds bärtiges 
Geſicht zuckte es blitzartig. Thea bemerkte es und ſetzte 
dann dem flüchtigen Geplauder, das der Vater mit dem 
Gaſte anknüpfte, alsbald geſchickt ein Ende, um — ſeinen 
Arm zu nehmen und ſich bon ihm nach der anderen Seite 
des ſaalartigen Zimmers führen zu laſſen. 

„Nun erlauben Sie mir, Ihnen meinen Gemahl vorzu⸗ 


ſtellen — Sie kennen ihn ja noch nicht, obgleich er ſchon 


mein Kindheitsgeſpiele war; Sie wiſſen doch, daß 
Mutter und die meine Jugendfreundinnen waren?“ 

Thawald erwiderte etwas Undeutliches. Die treuherzigen 
blauen Augen, mit denen er die Baronin dabei anſah, ſchienen 
allein den wahren Ausdruck ſeiner Empfindungen zu ent⸗ 
halten: Dank, Dank für Dein Wohlmeinen! Aber laß es 
genug ſein des grauſamen Spieles! Man wird auch Dich 
dafür büßen laſſen, großherzige Frau! 

Gerhard empfing den Offizier wie alle Anderen, ob ſie 
nun höher oder geringer auf der Rangſtufenleiter ſtanden — 
mit einem leeren Lächeln und zwei kalten Fingerſpitzen. 

„Sehr angenehm. — Oh, gewiß, habe ſchon ſehr viel von 
dem Herrn Oberlieutenant vernommen! Freut mich un- 
endlich, den Mann kennen zu lernen, der als einer der tüch⸗ 
tigſten Offiziere bekannt iſt.“ 

„Mein Mann iſt etwas — zerſtreut,“ ſagte Thea, als 
auch dieſe Formalität erledigt war. Jetzt huſchte über ihre 
Züge ein Etwas, das Aufmerkſamkeit verdiente, und ihre 
Bruſt dehnte ſich unter einem tiefen Athemzuge. „Sie müſſen 
ihm das zu gute halten; er ſtudirt ſo viel. Die rauſchenden 
Geſellſchaften ſind auch nicht ſein Element. Aber im klei⸗ 
nen Kreiſe — Sie werden ihn ja noch näher kennen lernen 
— iſt er der zuvorkommendſte, liebenswürdigſte Freund. 
Ich darf mich wirklich — glücklich preiſen!“ 

Jetzt hatte ſie ſich ſogar zu einem Lächeln durchgerungen, 
aber dem klugen Blicke Thawalds entging es nicht, daß es 
nur einer eindringlichen Frage bedurft hätte, um dieſe lächeln⸗ 
den Lippen unter dem mühſam zurückgedrängten Weh auf⸗ 


ſeine 
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. . 
zucken zu laſſen. Warum hielt ſie es überhaupt für nöthig, 
zu verſichern, daß ſie eine glückliche Gattin fei? 

Thea ſtellte ihn dann im Kreiſe einiger junger Mädchen 
vor, die dieſen Winter zum erſten Male „in die Welt“ eins 
geführt worden waren. Sie ſelbſt hatte ja noch anderen 
geſellſchaftlichen Pflichten nachzukommen. Als ſie ſich aber 
nach einer Stunde, mitten in einem Walzer, nach dem Ober⸗ 
lieutenant umblickte, ſah ſie ihn einſam in einer Ecke lehnen. 
Sie benutzte die nächſte Gelegenheit, ſich ihm wieder zu 
nähern. 

„Freilich, Sie tanzen ja nicht!“ redete ſie ihn mit aufs 
munternder Heiterkeit an. „Wollen Sie nicht vielleicht mei⸗ 
nem Vater een leiſten? Er ſucht drüben, wie ich 
glaube, ſoeben den vierten Mann zu falten geliebten Whiſt, 
und Sie thäten ihm gewiß einen Gefallen ...“ 

„Sie ſind ſo überaus gütig, gnädige Frau! Aber Sie 
mijjen nun doch einſehen, daß ich Recht hatte ... Was ſoll 
i Ich bereite auch Ihnen nur Verlegen- 
heiten.“ 

„Wahrhaftig, nein! Sie verhelfen mir im Gegentheil 
zu dem Vergnügen, gewiſſen Leuten zu zeigen, daß ich Jeder⸗ 
mann nur nach ſeinem perſönlichen Werthe beurtheile. Und 
das, glaube ich, wird Jene, deren ſchwankende Meinungen erft 
ein autoritatives Beiſpiel zur Stütze brauchen, wohl auch 
dazu bewegen, dieſen Herrn v. Thawald als — vollwerthig 
gelten zu laſſen.“ 3277 

„Aber lohnt es fih denn am Ende auch wirklich, fo viel 
Mühe aufzubieten, um einem engherzigen Vorurtheile ente 
gegenzutreten? Ich muß mich begnügen, mit meinem heuti⸗ 
gen Erſcheinen bewieſen zu haben, daß ich mich in Wahrheit 
nicht ſo gering fühle, um mich der wider mich ausgeſprochenen 
N unterwerfen. Und dieſen Zweck habe ich immerhin 
erreicht.“ 

„Ja, wenn dies der einzige war, dann will ich Sie frei⸗ 
lich nicht länger Ban Ich war nur der Meinung, Sie 
wären auch als der Freund unſeres Hauſes puro 

„Oh, daran dürfen Sie nicht zweifeln, gnädigſte Frau 
Baronin!“ ſagte er lebhaft. „Wenn Sie mir wirklich als 
ſolchem ein Plätzchen hier einräumen wollen — dann ſoll mich 
weiter gar nichts kümmern, denn dann iſt mir Einſamen Ihr 
Haus ja in Wahrheit eine Zufluchtsſtätte, wo ich mehr finde, 
als mir anderwärts genommen wurde.“ 


(Sortjegung folgt.) 
Die Jugendfreundin des 
alten Fritz. 


Hiſtoriſche Erinnerung von Adolf Buchmann. 
(Nachdruck verboten.) 

Während der Jugendzeit Friedrichs des Großen lebte 
zu Potsdam Rektor Ritter, welcher ſeine Kinder mit großer 
Sorgfalt erzog und ihnen eine ausgezeichnete Bildung ver⸗ 
mittelte. Seine erwachſene Tochter Doris war ein wunder- 
ſchönes Mädchen, welches peon nicht allein durch ihre leib⸗ 
lichen Reize, ſondern auch durch ihr muſikaliſches Talent Auf⸗ 
ſehen erregte. Rektor Ritter, ſelbſt vorzüglich muſikaliſch 
gebildet, leitete in der Kirche den muſikaliſchen Theil des 
Gottesdienſtes, wobei feine Tochter Doris meiſtens die Solo- 
ſtimmen übernahm und mit großer Andacht und Wärme ſang. 

Eines Sonntags befand ſich Kronprinz Friedrich, damals 
achtzehn 2 75 alt, mit Quantz, ſeinem Lehrer im Flötenſpiel, 
in der Kirche, als Ritter die Kantate von Sebaſtian Bach 
„Bachet, betet, feid bereit!“ zur Aufführung brachte. Der 
Prinz folgte dem Geſange aufmerkſam, doch als Doris! 
ſchöner Sopran erklang, gleich einer Stimme aus der. ibere 
irdiſchen Welt, da fühlte er ſich von inniger Begeiſterung 
ergriſſen. Kaum war der letzte Ton der Kantate verklungen, 
da eilte Friedrich auf den Chor, um der herrlichen Sängerin 
zu danken, aber Doris hatte bereits mit dem Vater die 
Kirche verlaſſen. Der Prinz, welcher die Sängerin durch⸗ 
aus kennen lernen und ihren Geſang öfters hören wollte, be- 
ſuchte ſie eines Nachmittags in ihrer elterlichen Wohnung. 
Dieſem erſten Beſuche folgten andere und nirgends befand 
ſich der Prinz, der gerade zu jener Zeit furchtbare Demüthi⸗ 
gungen von ſeinem Vater, dem Könige, zu erdulden hatte, 
wohler, als in der ſtillen Häuslichkeit Ritters; die Stunden, 
welche er daſelbſt verbrachte, waren Lichtpunkte in ſeinem 
trüben Jugendleben. Was der König mit allen ſeinen 


Strafen und Predigten über feinen troßigen Sohn nicht ver- 
mochte, das gelang der ſauften Doris; denn brauſte der Prinz 
je einmal auf, ſo genügte ein vorwurfsvoller Blick aus den 
ſchönen Augen und ein zartes „aber Königliche Hoheit!“ 
und Friedrich ward ruhig und fanft. 2 

Dieſe reine, lautere Freundſchaft beſtand längere Zeit 
ungeſtört, aber ſie riß das herrliche Mädchen dennoch in den 
Strudel, welcher den Kronprinzen beinahe verſchlungen hätte. 
Friedrich faßte den Plan, mit ſeinen Freunden Katte und 
Keith nach England zu entfliehen; der Plan wurde entdeckt 
und verrathen; er koſtete Katte das Leben und dem Rron- 
prinzen für lange Zeit die Freiheit. Doch damit begnügte 
ſich der erzürnte König nicht, er wüthete gegen alle Freunde 
ſeines Sohnes und beſtrafte ſie empfindlich, am empfind⸗ 
lichſten wohl die unſchuldige Doris. Sie wurde auf offener 
Straße ung de ausgepeitſcht und drei Jahre lang einge- 
kerkert, und dieſes Alles dafür, weil ſie dem Königsſohne ihre 
Freundſchaft geſchenkt und ihm manche Stunde durch ihren 
Geſang verſchönt hatte. 

Als der Kronprinz zur Regierung kam, ſuchte er durch 
reiche Wohlthaten und Ehrungen das arme Mädchen den er- 
fahrenen Schimpf vergeſſen zu machen, doch der Gram um die 
erlittene Schmach hatte die zarte Blume geknickt, Doris krän⸗ 
kelte und ſtarb nach wenigen Jahren. Seit ſie unter der 
Peitſche = unſagbar gelitten, hat jie feinen Ton mehr ge- 
ſungen, die Kehle war ihr wie zugeſchnürt. Doch auf dem 
Sterbebette wich dieſes leibliche Unvermögen von ihr und 
ihr herrliches Stimmorgan ertönte in nie gehörter Schönheit. 
Leiſe ſtimmte fie jene Kantate Bachs, welche den Kron- 
prinzen ſo begeiſterte, an und immer ſtärker und voller tönte 
es aus ihrer kranken Bruſt: „Wachet, betet, feid bereit!“ 
Mit gefalteten Händen und in ahnender Seligkeit ſtrahlenden 
Augen ſang ſie das Lied des großen Meiſters zu Ende, dann 
ſank ihr weltmüdes Haupt aufs Kiſſen, ihre Lippen, die ein 
verklärtes Lächeln umſpielte, hauchten leiſe den Namen deſſen, 
für den fie jo ſchwer gelitten, und fie — verſchied. 


D 
Poeſie - Album. 


— 


Erwartung. 


Die Elſter ſchrie im Garten, 
Das deutet auf einen Gaſt! 
Wer iſt wohl zu erwarten? 
Sie rüſten ſich in Haſt. 


Die Mutter, ſie bäckt Kuchen 
Mit freudigem Geſicht: 

„Frau Tante wird uns beſuchen, 
Wir ſah'n ſie lange nicht!“ 


Der Vater ſteigt zum Keller 

Und ſpricht: „Der Amtmann kommt! 
Ich weiß, daß Muskateller 

Dem alten Knaben frommt.“ 


Die Tochter eilt zum Garten, 
Eine Roſe bricht ſie dort — 
„So lange mußt' ich warten, 
Nun hält er endlich Wort!“ 


Julius Lichtenſtein. 
es 


Oft macht es das Glück wie ein übermüthiger Knabe bei 
einem verſchloſſenen Hausthore: es zieht die Schelle und 
läuft weiter. 


$ 


Es giebt eine Tarnkappe, fie heißt Mißgeſchick. Haft Du 
dieſe aufgeſtülpt, ſo wird Dich kein Menſch ſehen. 


* 


wi: 
Du wirſt eher in der Noth Gönner finden als im Glücke 
= Gönner! 


Wie man früher Attentäter ſtrafte. 


Von Dr. jur. Albert Möller. 
(Nachdruck verboten.) 


Anſere Beit ift im edlen Humanitätsgefühl beſtrebt, die 
Hinrichtung auch des gemeinſten Verbrechers zu einer für 
ihn möglichſt ſchmerzloſen und kurzen zu machen, ja ſie nimmt, 
wie es bei der Hinrichtung des verabſcheuungswürdigen 
Mörders des amerikaniſchen 5 Mae Kinley ge⸗ 
ſchah, die Wiſſenſchaft in ihre Dienſte, um ein ſchnelles Ein⸗ 
treten des Todes zu bewirken. In früheren n 
war das anders. Namentlich die Attentäter auf eine fürſt⸗ 
liche Perſon wurden unter den ausgeſuchteſten Martern lang⸗ 
ſam zum Tode befördert und hatten ihre Qualen nicht in dem 
engen Hofe eines Gefängniſſes, umgeben von wenig Zeugen, 
ſondern mitten in einer tobenden, wild erregten Menſchen⸗ 
menge auszuhalten. : 

Clement, der Mörder Heinrichs III. von Frankreich, war 
ſo glücklich, von eifrigen Hofleuten ſofort über den Haufen 
geſtochen zu werden, trotzdem wurde ſein Leichnam von einem 
Pferde zerriſſen und nachmals verbrannt. Furchtbar war 
die Rache, die Eliſabeth, die Gemahlin des deutſchen Königs 
Albrecht, an den Mördern deſſelben, und allen ihren Ver⸗ 
wandten und Dienern nahm. Rudolf von Warth, der gar 
nicht das Schwert gegen den König gezogen hatte, ſondern 
während ſeiner Ermordung geflohen war, ward auf das Rad 
gelegt und lebte ohne Speiſe und Trank noch drei Tage. Seine 
Burgen wurden zerſtört, ſeine ſämmtlichen Knappen und 
Knechte unbarmherzig getödtet. Sein Bruder wurde aus 
ſeinem Beſitze vertrieben und endete in Leben arm und ver- 
laſſen in einem Bauernhauſe zu Ne tenbach bei Winterthur. 

Die Burg Fahrwangen, das Eigenthum des Ritters 
Rudolfs von Palm, eines der Attentäter, wurde geſchleift, 
65 Männer, Edle und Unedle, die alle nichts von dem Vor⸗ 
haben ihres Herrn gewußt hatten, wurden enthauptet. Das⸗ 
ſelbe geſchah mit Altbüren und 46 Vertheidigern, mit den 
Burgen Eſchenbach und Schnabelburg mit allen Männern, die 
darinnen waren. Tauſende fielen der unüberlegten That des 
Herzogs rry Aa von Schwaben zum Opfer. Freilich ente 
rann er jelbjt der rächenden Hand. Er foll eos und bußferti 
in Piſa geſtorben ſein. Walther von Eſchenbach lebte no 
35 Jahre lang als Schafhirt im gg Land, und 
Rudolf von Palm noch zwei Jahre lang in ajel. > 

Chaſtel, der ein Attentat auf Heinrich IV. von Frank- 
reich ausübte, ihn aber nur am unteren Kinnbacken verwun⸗ 
dete, mußte am 19. Dezember 1594 bei grimmiger Kälte halb 
nackt vor einer Kirche Buße thun, dann hieb ihm der Henker 
die rechte Hand ab, kniff ihn mit glühenden Zangen an Armen 
und Schenkeln, band ihn an vier Pferde und verbrannte den 
zerriſſenen Leichnam. Die Aſche wurde in die Luft geſtreut. 

Eine ähnliche Strafe traf Ravaillac, den Mörder Hein⸗ 
richs IV., nur, daß man dieſem noch geſchmolzenes Blei und 

wefel in die mit glühenden Zangen geriſſenen Wunden 
go und das Volk den blutigen Leichnam dem Henker aus 
en Händen riß, durch die Straßen ſchleppte und unter Ver⸗ 
wünſchungen verbrannte. 

Der Mörder des Markgrafen Diezmann von Meißen 
wurde nach ausgeſuchten Martern mit dem Rade von unten 
herauf zerſchmettert. 3 

Wilhelm von Oranien ſchenkte 15 Mörder, Se alaler 
Gerard, der ſich ihm als franzöſiſcher Flüchtling vorſtellte, 
aus Mitleid Geld. Dafür kaufte dieſer zwei Piſtolen und 
erſchoß ſeinen Wohlthäter damit. Während er in elft unter 
lauten Verwünſchungen des Volkes einen langſamen, qual- 
vollen Tod fand, erhob Philipp II. von Spanien ſeine Ver⸗ 
wandten in den Adelsſtand. 

Um ein Exempel zu ſtatuiren, wurde dem Mörder des 
franzöſiſchen Generals Kleber, Suleiman-el-Halebi, der von 
Sa nach Kairo gekommen war, um ben ihm verhaßten 
O FAIN kaaa Aegyptens aus dem Wege zu räumen, die 
rechte Hand verbrannt, dann wurde er auf einen zugeſpitzten 
Pfahl geſpießt. Die Prieſter, die ihm Obdach gewährt hatten, 
wurden enthauptet. 

Otto von Wittelsbach, der den deutſchen Köni ili 
(von Schwaben) ermordete, wurde in dit acht erklürh feine 
Güter eingezogen, ſeine Stammburg zerſtört. Bei Regens- 
Hund ſtach ihn der Reichsmarſchall nieder wie einen tollen 

und. 

Ja noch im Jahre 1792 wurde Anckarſtröm, der ein tödt⸗ 
liches Attentat auf den König Guſtav Adolf III. von Schwe⸗ 
den ausgeübt hatte, drei Tage hintereinander mit 


i gegeiticht, ehe man ihn am 27. April auf das SWalgtt Hate 


Aus Vergangenheit v v 
„ und Gegenwart. 


; Der Streik — deutfchen Urſprungs. 
Wenn man glaubt, daß der „Strike“ von England aus 


nach den übrigen Ländern, ſo auch nach Deutſchland neuer⸗ 
dings importirt iſt, ſo befindet man ſich in einem großen 
Irrthum. Unſere heutigen Arbeitseinſtellungen ſind nur die 

Fortſetzung der alten Geſellenaufſtände, bei uns, und haben 

von den Streiks der enggen Arbeiter nicht viel mehr als 
den Namen geborgt. ieſe Aufſtände der zünftigen Ge⸗ 
ſellen kamen ehedem faſt in jeder größeren deutſchen Stadt 
vor. In Augsburg legten die „Schuhfnechte” im Jahre 1726 
nach voraufgegangenen Straßenkravallen die Arbeit nieder, 
„ſchalten“, d. h. verfehmten die ganze Ortszunft und ver⸗ 
ließen in einer Anzahl von 107 Perſonen die Stadt. Sie 
wandten ſich nach der benachbarten Stadt Friedberg. Von 
letzterem Orte aus erließen ſie an ihre Bruderſchaften in 
Hamburg, Leipzig, Berlin, Dresden u. f. w. Anſchreiben, 
die folgenden Paſſus enthielten: „Wir haben einen Aufſtand 
machen müſſen, mit dieſem, daß wir unſere alte Gerechtig⸗ 
keit behaupten, und berichten ec daß Keiner nach Augs- 
burg reiſen thut, was ein braver Kerl iſt, oder gehet er hin, 
und arbeitet in e ſo wird er ſeinen verdienten Lohn 
empfangen, was aber, das wird er fon erfahren.“ Wahr⸗ 
lich, 5 un und verſtändlich. In Bremen wurde im 
Jahre 1791 von den dortigen Schneidergeſellen ein Aufſtand 
in Szene geſetzt, dem ſich die Geſellen der übrigen Zünfte an⸗ 

loſſen. Die unzufriedenen Arbeiter verließen ihre Werk⸗ 
f itten, rotteten ſich zufammen und verübten jo grobe Exzeſſe, 
daß das Militär gegen die Ruheſtifter einſchreiten mußte. 
Die Tumultuanten ſetzten den Soldaten Widerſtand entgegen, 
es kam in Folge deſſen zum offenen Kampfe, in welchem ein 
Korporal und ein Schiffszimmermann getödtet und fünf Sol⸗ 
daten und elf Geſellen ſchwer verwundet wurden. Von den 
letzteren erlagen noch mehrere ihren Verletzungen. Dem 
Auftritte in Bremen folgten ähnliche in Hamburg, Frankfurt 
und anderen Städten. Und nun rede man noch von den har⸗ 
moniſchen Beziehungen zwiſchen Meiſter und Geſellen in 
der „guten alten“ — Zeit des Zunftzopfes, die Streiks kamen 
damals ſchon ebenſo oft vor, wie jetzt. 


s$ 
; Roffinis Uhr. 


Als Direktor der italieniſchen Oper zu Paris erhielt 
der berühmte Komponiſt Roſſini vom Könige Karl X. eine 
goldene Uhr geſchenkt. Er ließ dieſelbe gern bewundern und 
rühmte ihre Vorzüge. Sie ginge nie eine Sekunde vor oder 
nach, ſie ſchlüge Stunden, Viertel und Minuten, ſie zeige den 
Monatstag und ſpiele das Gebet aus ſeiner Oper „Moſes 
in Aegypten.“ Auch verfehlte er nie hinzuzufügen, daß er 
ſie vom Könige für eine Kompoſition erhalten habe, die ge⸗ 
nau ſoviel Noten enthielte, als der Rand der Uhr Brillanten. 
Eines Tages erregte Roſſinis Uhr wieder einmal Bewunde⸗ 
rung in einer Geſellſchaft. Da meinte ein Roſſini unbe⸗ 
kannter Herr: „Ich wette, daß Sie alle die guten Eigen⸗ 
mag dieſes Kunſtwerks noch gar nicht kennen!“ „Ich dieje 

hr nicht kennen, die ich bereits ſeit ſechs Jahren bei mir 
trage?“ „Und ich ſetze 10000 Franes gegen Ihre Uhr, Sie 
kennen ſie noch nicht völlig!“ Roſſini ſtutzte, meinte dann 
aber lächelnd: „Nun gut, wenn Sie 10000 Francs zu viel 
haben, ſo mog die Wette gelten!“ „Die Uhr,“ jagte der 
Fremde, „ſpielt noch ein Stück und enthält außerdem Ihr 
Bild: wetten Sie immer noch oder nehmen Sie die Wette 
zurück? Noch gebe ich Ihnen Zeit!“ „Nein,“ entgegnete 
Roſſini hartnäckig, „ich halte die Wette!“ Nun erbat ft der 
Fremde die Uhr, hohl dreimal am Bügel, da ſprang rück⸗ 
wärts ein Golddeckel ab, Roſſinis Bild erſchien dahinter, 
und die Uhr ſpielte eine Arie aus Roſſinis „Tanered“. „Ich 
habe verloren,“ ſeufzte Roſſini, „hier haben Sie meine Uhr!“ 
„Oh,“ entgegnete abwehrend der der We „es ſchmeichelt mir 
piel mehr, wenn Sie, unſterblicher Meiſter, in ihrem Bes 


gibe bleiben. Ich habe diefe Uhr ſelbſt gefertigt, denn ich 
Ver antwortlicher Schriſtlelter: Franz Walther, Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung Gel, m. b. H., Thorn. 


bin Plivee, der Hofuhrmacher, und verſicherte dem Köntg, 
Sie würden dieſe Uhr Jahre lang tragen, ohne hinter alle 
ihre Geheimniſſe zu kommen. Und damit . ich Recht 


gehabt!“ ; 
EEEE 
Liofe Blätter. 


Große Geiſter unter fid. 


Voltaire und Rouſſeau pflegten ſich, trotz der fie vers 


bindenden Freundſchaft, oft recht rückſichtslos aufzuziehen. 
Als Rouſſeau eines Tages mit Voltaire ſpeiſte und Auſtern 
auf den Tiſch gebracht wurden, bemerkte der Verfäkſſer des 
„Emile“, nachdem er ſich davon ſchon tüchtig zugelangt hatte: 
„Ich könnte eben ſo viele Auſtern vertilgen, wie Simſon Phi⸗ 
liſter erſchlug.“ — „Auch mit derſelben Waffe?“ (d. d. Eſels⸗ 
kinnbacken) fragte Voltaire verſchmitzt lächelnd. — Rouſſeau 
vergaß den u pai Koſten gemachten 1 nicht ſo bald 
und ſpähte nach der Gelegenheit, ſich zu rächen. Nach einiger 
Zeit kam Voltaire, während Rouſſeau abweſend war, in deſſen 
Haus. Da er die Thüren offen fand, begab er ſich in das 
Arbeitszimmer, ſah aber hier alle Bücher in großer Um⸗ 
ordnung und mit Staub bedeckt umherliegen. Sofort ſchrieb 
er mit dem Finger auf einen Buchdeckel das Wort „Ferkel“. 
Am nächſten Tage begegnete er Rouſſeau und meldete dieſem, 
er ſei geſtern in ſeinem Hauſe geweſen, ohne ihn anzutreffen. 
— „Ich weiß es,“ erwiderte Rouſſeau, „ich habe ja Ihre 
Viſitenkarte vorgefunden.“ 
$ 

Der rechte Almoſenbringer. 

König Humbert von Italien befand ſich einſt bei San 
Sebaſtiano auf der Jagd. Auf dem Heimwege fand der 
König eine ſteinalte, gebrechliche Frau, die Reiſig ſammelte. 
Der König Dekan dieſelbe um ihr Alter. „Vierundachtzig 
Jahre!“ lautete die Antwort. — „Und habt Ihr Niemand, 
der Euch das Holz ins Haus trägt?“ — „Nein,“ erwiderte die 
Alte, „ein einziger Enkelſohn, der mit mir im Häuschen 
lebte, mußte als Soldat einrücken, und ſo ſtehe ich jetzt allein.“ 
— „Gebt mir Euren Namen und Eure Adreſſe, ſo will ich 
Euch durch einen Boten eine Unterſtützung ſchicken.“ — „Thut 
das nicht, Herr, “jagte die Alte, „wenn ich betteln wollte, 
ginge ich ins e ich danke aber nicht gern.“ — „Ich 
will den Verſuch machen,“ meinte der König, „Ich wette, Ihr 
werdet den Ueberbringer freundlich begrüßen.“ Zwei Tage 
1 gelangte der Enkelſohn der Alten, Lorenzu Galla, in 
as Haus ſeiner Großmutter. In der Taſche hatte er die auf 
Befehl des ae erfolgte Entlaſſung vom Militärdienſte 
und einen Beutel mit Goldſtücken. 

$ 

Wie ein Hohenzoller einen Orden verdiente. 

Im Winter 1891 weilte Prinz Karl von Hohenzollern auf 
einer Orientreiſe am Hofe in Konſtantinopel, wo der Sultan 
an dem friſchen jungen Hohenzollern beſonderes Intereſſe 
nahm. An einem der letzten Tage des Aufenthalts ſchritt 
der Prinz an der Seite des Sultans nach einem Mahle, das 
ihm dieſer gegeben hatte, durch einen Gang, als plötzlich einer 
der dort aufgehängten ſchweren Schilde herabfiel und auf 
den „Herrſcher aller Gläubigen“ zu ſtürzen drohte. Der Prinz 
ſprang blitzſchnell vor und fing den Schild mit kräftigem 
Arme auf, den Sultan auf dieje Weiſe vor einem unangench- 
men Zufall beſchützend. Abdul Hamid verlieh dem Prinzen 
ſofort die goldene und ſilberne Imtiaz⸗Medaille, die höchſte 
Auszeichnung in der Türkei, die nur für beſondere Verdienſte 
gegeben wird, nachdem er ihm ſchon vorher einen hohen 
Orden verliehen hatte. 


$ er 
Heirath zwiſchen Verſtorbenen. l 


Provinzielles. 


Stuhm, 16. April. Sonntag abend brach in 
dem Bureau des Dienſtgebäudes auf 
Station Mlecewo auf big jetzt unaufgeklärte 
Weiſe Feuer aus. Dasſelbe erfaßte zunächſt 
die Fenſtervorhänge und ging dann zum Akten⸗ 
ſpinde über. Gardinen und ein Teil der Akten 
ſind verbrannt, das Feuer wurde aber bald ge⸗ 
löſcht. Wahrſcheinlich iſt dasſelbe durch die Exploſion 
einer Tiſchlampe entſtanden. 

Danzig, 16. April. In dem Konkurſe der 
Firma „Preußiſche Kunſtmühlenwerke“, 
Hermann Teßmer, wurde heute die erſte Gläubiger⸗ 
verſammlung abgehalten. Es wurde über den 
freihändigen Verkauf der auf der Speicherinſel 
gelegenen drei Wohn⸗ und Fabrikgrundſtücke be⸗ 
raten. Kaufmann Julius Brand in Danzig hat 
ein Kaufgebot über 101075 Mark abgegeben. 
Auf Antrag einer Gläubigergruppe, die 152 000 M. 
Forderungen vertrat, wurde gegen eine Gläubiger⸗ 
gruppe mit 74000 Mark Forderungen beſchloſſen, 
die Beſchlußfaſſung über den Verkauf noch acht 
Tage hinauszuſchieben, um gegebenenfalls ein 
höheres Angebot zu erzielen. 

Königsberg i. Pr., 16. April. Dem Bor- 

ſitzenden des Oſtpreußiſchen Wohnungs- 
mieter verbandes iſt auf ein an den 
Kaiſer gerichtetes Immediatgeſuch, in 
welchem um Niederlegung der Feſtungs⸗ 
wälle und Aufhebung der Rayonbeſchränkungen 
gebeten wird, heute vom Kriegsminiſterium ein 
vom 9. April datierter Beſcheid zugegangen. In 
demſelben heißt es, zur Zeit ſei es noch nicht 
angängig, die Stadtumwallung von Königsberg 
als verteidigungsfähigen Abſchnitt aufzulaſſen, 
daher müßten auch die beſtehenden Rayon⸗ 
beſchränkungen noch aufrechterhalten werden. Das 
Miniſterium hoffe jedoch, daß es möglich ſein 
werde, in abſehbarer Zeit eine Aenderung hierin 
herbeizuführen. 
RNaſtenburg, 16. April. Die katholiſchen 
Pfleglinge der Anſtalt für Epileptiſche 
in Karlshof ſind am Montag unter Führung 
eines Arztes nach Wormditt übergeſiedelt. 
Vorausſichtlich noch in dieſem Jahre wird in 
Karlshof eine Erziehungsanſtalt für verwahrloſte 
Kinder eröffnet werden. Die Anſtalt, mit deren 
Bau bereits begonnen worden iſt, wird etwa 
100 Perſonen Unterkunft bieten. 


Bromberg, 16. April. Das Schleuſen⸗ 
recht ungeeichter Schiffe. Da die 
Eichordnung vom 1. Mai 1900 am 1. Mai 
1902 in kraft tritt, ſollten Schiffsfahrzeuge, welche 
noch nicht — trotz der zweijährigen Friſt — 
nach obiger Eichordnung neu geeicht ſind, vom 
1. k. M. ab im Regierungsbezirk Bromberg laut 
Bekanntmachung vom 1. d. M. die Berechtigung 
des Durchſchleuſens verlieren, ganz gleich, ob ſie 
leer oder beladen ſind. Auf Vorſtellung der 


Heilage 
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zu No. 91 


Sonnabend, den 19. April 1902. 


Handelskammer zu Bromberg hat jedoch der 
Herr Regierungspräſident genehmigt, daß aus⸗ 
nahmsweiſe bis 1. Dezember d. J. Fahrzeuge, 
die noch nicht neu geeicht ſind, die Hebeſtellen 
der Schiffahrtsabgaben paſſieren dürfen, aber 
nur, wenn ſie die nach dem bisherigen Meßbrief 
zu berechnende volle Abgabe und außerdem 
50 Prozent Zuſchlag entrichten. Den 
Zahlungs pflichtigen ſelbſt bleibt jedoch vorbehalten, 
dis zum 1. Januar 1903 die Rückzahlung des⸗ 
jenigen Mehrbetrages zu beantragen, der ſich aus 
den gezahlten Abgaben über denjenigen Abgaben⸗ 
betrag ergiebt, welcher nach der durch die als⸗ 
bald nachträglich vorzunehmende Eichung 
ermittelten Tragfähigkeit zu berechnen iſt. Den 
Reedern und Schiffern iſt nicht nur im eigenen, 
ſondern auch im allgemeinen Verkehrsindereſſe 
dringend die baldigſte Eichung ihrer Fahrzeuge 
anzuraten. 


Kleine Chronik. 

Der Haushalts⸗Etatder Stadt 
Berlin, wie er von den Stadtverordneten ge⸗ 
nehmigt worden iſt, umfaßt 25 Druckſeiten und 
liegt jetzt in überſichtlicher Zuſammenſtellung vor. 
Er ſchließt mit der gewaltigen Summe von 


112 781257 Mark Ausgabe und Ein⸗ 
nahme ab. 
* Ein wahres Geſchichtchen 


wird von der „Jugend“ erzählt: Pfarrer und 
Lehrer ſitzen in eifriger Unterhaltung am Bier⸗ 
tiſch zuſammen. Der Pfarrer iſt im Begriffe, 
ſich eine friſche Zigarre anzuſtecken. Schnell 
entzündet der aufmerkſame Lehrer ein Zündholz 
und will es ſeinem geſchätzten Nachbar über⸗ 
reichen. In demſelben Augenblick verlöſcht das 
Zündholz. — Pfarrer: Sehen Sie, mein lieber 
Herr Lehrer, das Licht der Schule verlöſcht! — 
Lehrer: Sehr richtig ... ſobald es die Kirche 
in die Hand nimm! 

* Einfache Buchführung wird im 
bayeriſchen Wald feit Urwäter⸗Zeiten und noch 
heute geübt. Die Waldtaglöhner, welche bei 
ihren geringen Bedürfniſſen, und da ihre Arbeit⸗ 
geber, meiſt große Holzbauern, für ihres Leibes 
Nahrung direkt ſorgen, nur ſehr wenig baaren 
Tagelohn in die Hand bekommen, oft nicht mehr 
als wenige Groſchen, rechnen mit ihrem Brod⸗ 
herrn auf die folgende Weiſe ab. Der Bauer 
und der Holzbauer haben ein jeder einen Holz- 
ſpahn, beide Spähne werden aufeinander gelegt 


und für je einen Arbeitstag ein Einſchnitt gef 


macht, worauf der Bauer ſeinen Spahn in den 
Kaſten ſperrt und der Holzbauer ſeinen mit nach 
Hauſe nimmt, ſo daß Keiner dem Spahn des 
Anderen bei kann. Am Schluſſe des Monats 
wird abgerechnet. Beide Spähne werden zu⸗ 
ſammengelegt und die Einſchnitte am Rücken 
die natürlich genau zuſammenſtimmen müſſen. 


gezählt und bezahlt; die geſchehene Abrechnung 
wird am Schluſſe durch t bezeichnet. So war's 
ſchon unſerer Väter Zeiten, ſo iſt es mehrfach 
auch heute noch, wenn ſchon Eiſenbahn und 
Holzhandel den alten Brauch mehr und mehr 
verdrängen. 

* Ein Land, in dem man nicht 
druckt, ift Perfien. Für feine einheimiſche 
Produktion an Büchern und Zeitſchriften iſt 
Perſien bis zum heutigen Tage gänzlich auf die 
Lithographie beſchränkt. Es wurde zwar ſchon 
einmal eine Preſſe mit beweglichen Typen auf⸗ 
geſtellt, mit der auch eine Anzahl Bücher gedruckt 
wurde. Der Verſuch fand jedoch keinen Anklang 
und mußte kurz darauf wieder aufgegeben werden. 
Die Unbeliebtheit des Typendrucks in Perſien 
hat zwei Hauptgründe: erſtlich beleidigt die 
Geradheit der Linien den künſtleriſchen Sinn 
der Perſer, und zweitens geht in gedruckten 
Büchern der Charakter der Buchſtaben ganz ver⸗ 
loren. Der perſiſche Leſer hat ſeine Freude an 
einem gut geſchriebenen Manuſkript, und wenn 
er ein ſolches nicht haben kann, begnügt er ſich 
mit einer Lithographie, die gewöhnlich das 
Fakſimilef der Schrift eines ziemlich guten 
Schreibers iſt. 

* Eine Reiſe um die Welt ohne 
Geld! Das iſt das neueſte. Hierzu Bedarf es 
keiner großen Anſtrengungen und Vorbereitungen! 
Man wird nicht ſerkrank, nicht von Räubern gefangen, 
oder von Menſchenfreſſern verſpeiſt, vielmehr iſt 
dieſe Reiſe vollſtändig gefahrlos und trotzdem 
für jung und alt gleich intereſſant! Die Myrr⸗ 
holin⸗Geſellſchaft in Frankfurt a. M. giebt als 
Attraktion für ihre ſeit Jahren bewährte und be⸗ 
liebte Patent⸗Myrrholin⸗Seife, ſowie für das 
Myrrholin⸗Glycerin ein Welt⸗Panorama von 
1200 Bildern aus allen Erdteilen in 3 Albums 
heraus, die unentgeltlich abgegeben und nicht ver⸗ 
kauft werden. Es bietet ſich hier ein neues Feld 
für Sammler und gleichzeitig eine unerſchöpfliche 
Quelle der Belehrung und Unterhaltung. Zwei 
Millionen von den Bildern ſind bereits veraus⸗ 
gabt und in allen Geſchäften, welche Toilettſeiſe 
führen, auch in den Apotheken gratis erhältlich. 
Man leſe das ausführliche Programm, wie man 
rajh und koſtenlos in den Beſitz des Myrrholin⸗ 
Welt⸗Panoramas gelangt. Für die ſchnellſten 
Sammler find noch als Prämien Mk. 2000. — 
im bar und 200 Albums No. 2 ausgeſetzt. 
Die Bewerbung ſteht jedermann frei. 


Gemeinnütziges. 

Ein ſtörriſches Pferd, das nicht 
anziehen will, kann oft in Gang gebracht werden, 
wenn man ihm einen Brocken Erde ins Maul 
ſteckt. Wenn ſich das Tier einmal in den Kopf 
geſetzt hat, nicht fortzugehen, ſo bleibt oft ſelbſt 
die Anwendung der Peitſche ohne Erfolg. Es 


gilt deshalb, feine Aufmerkſamkeit anderweitig zu 
beſchäftigen, und dies gelinat durch die Erde. 
Indem es dieſelbe aus dem Maule zu entfernen 
ſucht, vergißt es feinen Widerſtand und kann in 
Gang geſetzt werden. Hilft dieſes Mittel nichts, 
ſo ſpannt man hinten an den Wagen ein anderes 
Pferd, welches gut zieht, und treibt dieſes an. 
Um nicht rückwérts gezogen zu werden, wird 
erſteres alle Kräfte anſtrengen, ſtehen zu bleiben, 
und wird am Ende ſelber ziehen. Man treibe es 
nun zum Ziehen an, und macht es jetzt noch 
keine ernſthaften Auſtalten dazu, ſo wiederhole man 
dieſes Verfahren ſo lange, bis es ordentlich 
zieht. 


Handels-Nachrichten. 
Amtliche Notierungen der Danziger Bör’- 
vom 17. April 1902. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte 
Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den 
Verkäufer vergütet. 

Roggen: inländiſch grobkörnig 714 Gr. 145 Mk. 
Gerſte: inländiſch große 662 — 732 Gr. 125—140 Mk. 
Hafer: inländiſcher 144 — 155 Mt. 
Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 
Rohzucker per 50 Kilogramm. Tendenz: geſchäfts!. 
Rendement 88% Tranſitpreis franko Neufahrwaſſer 
6,10 Mk. inkl. Sack Gd. 


Amtlicher Handelskammer bericht. 
Bromberg, 17. April. 


Weizen 173—177 Mk., abfallende blauſpitzige 
Qualitat unter Notiz, alter Winterweizen ohne Handel. 
Roggen, geſunde Qualitä: 148 — 153 Mk. — Gerſte nach 
Qualität 120—125 Mk., gute Brauware 126—130 Mk. 
— Erbſen Jutterware 135 —145 Mk., Kochware 180 bis 
185 Mk. — Haſer 140 bis 145 Mk., feinſter über Notiz. 


Hamburg, 17. April. Kaffee. (Vormbr.) Good average 
Santos per Mai 29, per September 30, per Dezember 
31, per März 31¾. Umſatz 2000 Sack. 

Hamburg, 17. April. Zuckermarkt. (Vormit⸗ 
tagsbericht.) Rüben⸗Rohzucker I. Produkt Baſis 88% Ren- 
bement neue Ufance, 


6,97½, per Dezember 7,10, pr. März 7,32½. 
Hamburg, 17. April. Rüböl ruh., 
Petroleum ſteig. Standard white loko 6,70, 


Magdeburg, 17. April. Zuckerbericht. Korn ; 
zucker, 88% ohne Sack 7,30 — 7,60. Nachprodukte 75% 
ohne Sack 5,89—5,50. Stimmung: Ruhig. Kriſtall⸗ 
zucker I, mit Sack 27,95. Brodraffinade 1. ohne Faß 28,29. 
Gemahlene Raffinade mit Sack 27,95. Gemahlene Mehlis 
mit Sack 27,45. Stimmung: —. Rohzucker I Produkt 
Tranſito f. a. B. Hamburg pes April 6,30 Gd., 
6,37½ Br., per Mai 6,37½ bez., 6,35 Gd., per Auguft 
6,60 bez., 6,57½ Gd., per Okt.⸗Dez. 7,00 Gd, 7,02½ 


loko 56. 


I ör., per Jannar⸗März 7,22 ½ Gd. 7,25 Br. 


Köln, 17. April. Rüböl Iolo 58,50, per Mai 
57,00 Mk. — 

Sicher und ſchmerzlos wirkt das echte Radlaueriche 
Hühneraugenmittel, d. i. 10 Gr. 25 proz. Saliehl⸗ 
collodium mit 5 Zentigr. Haufextrakt. Flaſche 60 
Rur echt mit der Firma: Uronen⸗ Apotheke Ber 
Depot in den meiſten Apotheken. 


in 
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Marga. 
Roman von C. Crone. 
Nachdruck verboten.) 
„Deine Zukunftsträume könnten Dir alſo als 
Perlen erſcheinen?“ 

„Vielleicht.“ 

Einen Augenblick war es ganz ſtill. 

Breiten Schwunges ſtrich eine aufgeſcheuchte 
Möve über den Strand. Der weiße, glitzernde 
Punkt ließ ſich weithin erkennen. 

„Kann ich Dir helfen, daß die noch unbeſtimmten 
Umriſſe ſich nach Deinen Wünſchen geſtalten?“ fragte 
Arco nach einer Pauſe, indem ſeine Lippen faſt ihr 
duftiges Haar berührten. 

Sie beugte den Kopf noch tiefer, daß er die 
heiße Glut nicht ſehe, die ihr junges Geſicht überflog. 

„Ellinor“, begann er wieder, „warum biſt Du 
in der letzten Zeit fo eruſt und ſtill? Mir ſcheint 
's lange her, ſeitdem man Dich lachen hörte. Dein 
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Altes, fröhliches Lachen, meine ich; denn die jetzigen 


Berinde, ein Lächeln auf Deine Lippen zu zwingen, 
rallen faſt noch kläglicher aus, als Deine Mühe, die 
Mienen zu beherrſchen.“ 

Ellinor blieb ſtumm, nur die gefalteten Hände 
griffen feſter ineinander. 

„Sogar unſere „Beichtſtunde“, in der Du mir 
alles anvertrauteſt, hat aufgehört. Warum, Ellinor? 
Von Klein auf haben wir wie Geſchwiſter treu 
zuſammengehalten, und noch bis vor kurzem waren 
vir darin Kinder geblieben. Warum biſt Du ſo 
ganz anders geworden?“ 

— — Das war es ja, Eine Schweſter war 
fe ihm. 

„Du haſt recht, Arco, wir waren gedankenloſe 
Rinder. In unſerm Alter jedoch zieht man die 


Kinderſchuhe aus und wird ſich ſeines Thuns bewußt.“ 
— Ein müdes Lächeln irrte verloren um den bebenden 
Mund. — „Mamas eindringliche Ermahnungen, 
endlich das Leben mit praktiſchem Verſtande auf⸗ 
zufaſſen, dürfen nicht mehr unberückſichtigt bleiben. 
Sie hat recht, wenn ſie mich eine Thörin nennt.“ 
— Die Mutter! — Ja, die war es, die alles 
Unheil heraufbeſchwor. Nicht nur, daß ihr herriſches 
Weſen den Sohn in eine Art Wankelmut und Un⸗ 
ſchlüſſigkeit hineingetrieben, und das träumeriſche, 
wachsweiche Gemüt der Tochter bis zur Schlaffheit 
geknechtet hatte, ſie arbeitete auch darauf hin, ihre 
ſogenannte Lebensweisheit beſonders in Ellinors 
Gemüt zu verpflanzen. 

Berechnend und doch oberflächlich, formvoll und 
doch rückſichtslos, ganz Unnatur, aber für ihre 
Perſon mit Geſchick, und ſelbſtſüchtig bis zur 
äußerſten Grenze des Möglichen, ſo kannte Arco 
ſie, ſo lange er denken konnte, als den Gegenſatz 
ſeiner warmherzigen, liebevollen Mutter. 

Früher hatte er dieſe unheilvolle Macht ge⸗ 
fürchtet, jetzt ging er ihr, ſoweit es ihn ſelbſt betraf, 
gleichgültig aus dem Wege. Nur haßte er noch mit 
derſelben Beharrlichkeit wie früher das intrigante 
Spielen mit den Menſchen, das der Baronin zur 
zweiten Natur geworden. 

Daher der lantloſe, aber erbitterte Kampf. 

Zwiſchen ihrem Ränkeſpiel und ſeiner Geradheit 
konnte kein Friede zuſtande kommen. 

Das war auch das Hemmnis, das ihn immer 
wieder zurückhielt, wenn es ihn warm und innig zu 
Ellinor hinzog. f 

Er hatte dieſe ſehr lieb, möchte fie auch aus 
dem verderblichen Banne erlöſen, aber ob er in dem 
Ringen um die Seele und das Gemüt Ellinors 
Sieger bleiben würde, ſchien ihm zweifelhaft. Die 


Macht der Mutter war eine allgewaltige und ent⸗ 
weder mußte er Ellinors Liebe und Vertrauen ganz 
beſitzen, oder alles laſſen, wie es war. 

Wie Ellinor dachte — ſtand ihm nicht klar. 

Vielleicht täuſchte er ſich, wenn er mitunter 
glanbte, einen Blick aufzufangen, der ein wärmeres 
Gefühl als ein verwandtſchaftliches verriet. Ellinor 
war immer ſcheu und in ſich gekehrt geweſen und 
die Mutter unterdrückte unerbittlich jede Regung, 
die eine freiere Entfaltung der eigenen Selbſtändigkeit 
unterſtützte. 

Vielleicht war der Augenblick einer Ausſprache 
günſtig. 

Arco ſetzte ſich neben Ellinor und legte den Arm 
auf die Lehne der Bank. 

„Ellinor“, begann er leiſe, „ich weiß ja, daß Du 
es alle die Jahre hindurch ſchwer gehabt, daß Du 
manches entbehrt haſt, wonach Dein Herz ſich 
geſehnt, aber das kann es nicht allein ſein, was 
Dich ſo ſichtbar drückt. Sieh“, ſagte er innig und 
ergriff ihre Hand, „jetzt, wo wir wieder, wie ich 
hoffe, den alten vertraulichen Ton finden werden, 
jetzt ſage mir, ob es in meiner Macht ſteht, Dir 
eine Hilfe zu ſein? Du kannſt ja nicht einen 
Wunſch hegen, den ich nicht erfüllt wiſſen möchte. 
So lange wir beide auf Erden gelebt, iſt Dein Platz 
in meinem Herzen neben dem meiner heißgeliebten 
Mutter geweſen; laß es auch ferner jo fein“, bat er 
bewegt, „mir iſt es, als ſtändeſt Du im Begriff, 
etwas zu vernichten, das ich, ſo lange ich denken 
kann, lieb und wert gehalten.“ 

Ellinor hatte ſich dem Vetter zugewandt, aber 
ſie fühlte die Unmöglichkeit, ihre Stimme zu be⸗ 
herrſchen. 

Die Lippen bebten und das Mondlicht gab ver⸗ 


räteriſch den feuchten Schimmer in den blauen 
Augen preis. 

Sie mußte tief aufatmen, ehe ſie zu ſprechen 
wagte; denn ſelbſt jetzt, wo ihr das Herz im Jauchzen 
hätte vergehen mögen, vergaß ſie die Weiſung der 
Mutter nicht, auch dann äußerlich kühl zu bleiben, 
wenn das höchſte Glück die Seele erfüllte. 

Endlich gelang es. 

„Ich — —“ 

In dieſem Augenblick erhob ſich die Stimme 
drüben in der Villa Venetia mit beſtrickendem 
Klange. 

Süß und glockenhell entſtrömten die Töne der 
jugendlichen Bruſt der Sängerin, als feien die 
wunderſamen Harmonien dem Himmel entſchwebt, 
um die Sterblichen mit dem Paradieſe zu verbinden. 

Ringsum war Unruhe und Luſtigkeit verſtummt. 
Jeder lauſchte wie gebannt. 

Arco hatte ſich vom Sitz raſch erhoben. 

Er legte die Hand über die Augen, als könne 
er dadurch ein Bild feſthalten, das in traumhaften 
Umriſſen vor ihm auf und ab gankelte, aber es 
gelang nicht. 

Immer inniger und lockender klang die Stimme, 
wie in überquellender Sehnfucht, in heißem Weh und 
tiefem Glück zugleich: 

Ein Vöglein niſtet im Lindenbaum 

Und blickt in die lachende Sonne; 

Es ſingt der Roſe vom köſtlichſten Traum, 

Von Liebe und ſeliger Wonne. 

„Woher dieſer Schattenriß“, dachte Arco. „Jedes⸗ 
mal, wenn ich fie fingen höre, ift es mir, als mise 
ich ein beſtimmtes Bild damit verbinden. Will ich 
es dann feſthalten, zerfließt es vor meinen Augen 
wie wallender Nebel.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


frei an Bord Hamburg per Mpril 
6,35, per Mai 6,35, pr. Auguſt 6,60, per Oktoder 


206. Königl. Preuß. Klaſſenlotterie. 
4. Klaſſe. 5. Ziehungstag, 17. April 1902. Vormittag. 


Nur die Gewinne über 232 Mk. find in Klammern 
beigefügt. (Ohne Gewähr. A. St.⸗A. f. Z.) 
308 (500096 430 575 667 728 80 (3000) 56 800 58 

1007 241 412 864 934 2086 123 208 426 527 40 56 641 

63 70126827 (500) 85 60 (3000) 3161 64 237 (500) 87 

451 83 688 720 86 (3000) 813 89 58 67 4012 106 

` 869 92 (500) 686 68 76 82 782 85 833 37 84 943 5094 

185 226 487 601 845 968 77 83 6218 50 80 729 831 

7063 83 97 223 348 67 544 785 872 84 948 71 8044 

(1000) 199 489 584 653 77 86 796 863 95196 9137 

42 53 200 826 85 895 

10242 306 58 445 68 88 520 24 673 775 11112 

28 357 418 505 25 37 87 95 12238 389 418 81 97 

512 640 68 776 861 81 950 13118 246 (3000) 385 

459 75 617 917 37 51 14004 31 377 436 567 (3000) 

739 (500) 838 909 51 15113 37 377 443 47 517 645 

57 762 88 829 16081 259 76 81 805 494 532 (3000) 

682 736 964 17077 90 324 447 580 665 971 18017 

67 119 200 2 458 61 547 807 958 72 90 19050 92 166 

378 582 756 93 809 998 
20045 646 813 17 27 918 21525 (3000) 50 715 

94 8852 22033 884 505 (5000) 68 69 71 619 84 

801 55 966 23220 72 77 469 586 751 937 24027 

76 273 327 420 73 74 25182 341 451 70 524 651 

707 (500) 76 962 98 26000 30 123 91 223 40 359 85 

99 439 81 559 622 814 26 (3000) 53 980 81 68 

27129 233 44 (500) 453 (3000) 641 28008 36 127 

568 634 68 (500) 861 76 928 52 90 29111 13 49 531 

(3000) 705 949 

30045 62 81 105 242 94 441 (1000) 559 (500) 617 

786 90 905 42 31040 148 500) 457 566 629 888 1 555 


60125 36 271 81 868 529 611 (500) 13 89 985 
61326 617 86 737 884 974 62014 119 27 248 410 60 
524 658 700 36 800 923 63061 203 93 335 492 98 508 
15 64121 298 316 432 512 78 626 707 872 6500) 
(500) 24 131 221 25 332 66 98 464 552 (5000) 718 
803 31 85 916 66098 146 51 227 96 494 510 (500) 86 
666 895 980 95 67005 91 281 342 45 (500) 406 96 595 
(500) 761 955 68014 202 90 349 501 44 96 618 63 747 
902 32 69172 418 59 68 578 717 23 43 829 

70643 90 71196 345 404 629 760 863 961 72043 
899 648 822 90 975 73292 539 (3000) 74033 524 
51 738 80 813 32 68 69 998 75057 129 80 236 54 345 
578 822 76459 503 58 620 70 797 851 73 82 77128 
62 272 526 98 675 78106 60 206 882 475 562 (1000) 
94 705 49 816 (1000) 57 (3000) 79218 300 433 (1000) 
44 598 804 967 (1000) 

80119 49 69 280 823 87 427 (500) 568 730 851 63 
81074 105 82 525 776 82067 546 80 794 841 83124 
29 437 611 909 84126 247 350 453 638 774 85135 
402 522 85 934 86083 (1000) 380 64 406 8 669 878 
89 901 71 87019 37 204 94 459 75 560 (500) 620 48 
762 87 3 934 (500) 49 88103 203 844 50 
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83 599 607 39 707 29 (500) 803 (500) 30 49 
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90 902 81 205166 258 333 659 713 50 54 69 86 92 
957 206087 119 245 88 384 510 608 784 896 935 42 
76 207082 (500) 146 200 39 300 50 499 735 814 918 
208095 158 216 320 76 502 (500) 3 87 614 21 (1000) 
813 44 63 87 950 209104 (3000) 84 849 a5 47 
(3000) 66 517 65 788 (500) 999 

210161 415 505 82 900 25 211273 525 50 855 920 
212076 206 406 553 59 95 702 892 (1000) 97 213128 
223 317 442 620 78 869 (500) 214267 74 481 85 657 
(3000) 30 703 70 215139 66 70 495 (1000) 548 (500) 
63 700 216208 416 631 713 51 908 217034 57 198 
(500) 55 569 96 627 797 917 218112 79 213 308 85 

30 677 713 39 806 12 51 925 219107 42 302 403 635 
805 (1000) 962 83 (3000) 

220001 6 27 70 253 323 24 512 6603/26 88 (1000) 
221025 74 (1090) 186 44 211 341 425 82 505 31 669 
714 840 97 (3000) 900 222110 256 423 802 44 74 
223152 374 410 (500) 505 (500) 788 48 818 952 71 
(1000) 224055 86 314 440 589 749 830 955 


206. Königl. Preuß. Klaſſenlotterie. 
4. Klaſſe. 5. Ziehungstag, 17. April 1902. Nachmittag. 
Nur die Gewinne über 232 Mk. ſind in Klammern 
beigefügt. (Ohne Gewähr. A.⸗St.⸗A. f. Z.) 

153 352 (500) 401 501 904 32 75 1055 162 82 (500) 
228 341 567 70 795 807 50 84 (500) 992 96 2113 94 
802 97 580 94 864 77 78 (500) 3100 6 309 508 40 712 
854 88 953 4000 297 438 528 739 5114 88 54 426 
63 508 (1000) 71 617 707 79 824 916 6020 33 59 202 
372 429 627 714 58 87 924 7273 90 461 (500) 526 680 
740 803 919 92 8092 202 306 783 857 916 9011 70 
160 61 96 267 79 444 77 553 708 ( 1000) 52 948 93 

10049 303 72 607 98 785 824 (500) 11164 (3000) 
421 534 708 974 (3000) 12040 63 170 87 370 88 458 
846 (500) 13094 231 65 304 84 409 80 513 756 76 
802 14468 52 514 696 804 15278 307 78 424 544 73 
(500) 644 719 63 903 43 16142 67 489 666 760 931 77 
17040 71 283 303 6 738 18143 221 43 308 7 47 652 
809 96 (500) 19070 213 366 73 87 685 778 (3000) 

20065 94 120 402 581 21091 125 371 508 777 
(10060) 90 844 22456 523 917 94 23167 310 56 
509 67 914 87 24099 299 352 (3000) 436 62 517 
26 (3900) 56 84 91 697 980 25033 120 97 465 791 
819 958 91 26104 24 286 88 (500) 805 405 557 641 
881 (500) 27020 47 257 438 552 652 28166 91 201 
(500) 466 86 (3000) 567 92 642 772 925 29093 120 
858 591 673 814 984 

30169 260 381 (15000) 539 681 733 89 31236 
46 80 410 28 545 712 61 32011 299 516 78 80 (500) 
723 32 85 848 900 (1000) 8 33065 154 247 486 47 
625 749 851. 72 989 34018 28 108 75 281 89 801 
483 639 82 718 82 913 18 82 97 35111 34 87 222 88 
524 489 940 71 36034 82 105 51 219 342 660 739 
957 37063 175 200 (500) 368 400 1 534 61 (500) 621 
Be 185 226 442 501 39386 406 81 609 91 750 
di 1 


40038 229 700 95 897 991 41032 41 (500) 94 230 


371 460 70 550 92 714 42047 76 197 427 28 31 592 
(5000) 834 968 43061 74 107 259 563 692 44001 
25 91 133 330 518 621 816 911 45010 246 368 415 34 
577 679 (1000) 785 46041 81 228 389 501 614 821 940 
47123 244 49 804 15 438 513 56 82 601 48 78 839 
48114 260 574 797 897 49112 (3000) 47 77 599 686 
896 908 81 

50045 230 54 87 571 724 909 22 51184 393 406 
519 607 (3000) 805 52238 92 831 475 520 97 746 
53025 158 810 14 51 57 416 93 508 638 56 870 944 76 
54155 416 46 562 76 607 84 700 (1000) 916 55011 
(1000) 389 414 582 815 56000 153 213 54 72 347 552 
698 746 87 57126 (500) 201 41 418 47 507 42 703 961 
58077 104 216 88 395 547 720 97 804 37 88 59043 
830 570 759 67 79 853 

60013 289 93 426 530 34 46 628 781 81 61109 25 
256 398 400 27 49 506 654 843 76 998 62044 76 (500) 
152 243 821 80 55 598 749 63304 82 447 573 94 640 
717 85 940 86 64148 (1000) 75 (1000) 263 78 441 577 
687 715 525 63236 341 418 84 969 66129 242 (1000) 
73 767 821 67037 49 70 (500) 425 796 831 68068 
127 (500) 200 55 63 (5000) 554 55 685 (1000) 761 849 
79 800) 95 975 69273 (1000) 455 (3000) 508 13 638 
90 862 95 951 

70108 368 83 490 500 650 700 29 30 (1000) 888 
918 (500) 71198 774 851 72108 429 (3000) 50 573 
(500) 759 73191 466 786 972 74034 106 52 401 74 
787 862 (500) 965 75107 260 881 94 427 56 84 515 47 
87 707 76048 72 134 58 880 600 69 865 886 77051 
237 58 580 601 704 78159 273 340 450 863 916 75524 
636 721 873 

80058 96 154 638 92 701 (500) 819 934 57 81129 
(1000) 265 86 818 714 805 (1000) 96 (500) 981 82096 
200 820 414 93 670 735 817 85 929 70 91 83198 270 
864 438 791 84051 53 108 285 334 45 567 93 (0g 967 
85009 415 593 849 85 901 76 (1000) 86156 224 60 
357 538 49 672 726 35 908 84 87105 12 51 200 36 
515 21 55 88118 (3000) 78 458 627 31 (1000) 744 
895 89069 189 285 97 406 89 98 796 

90041 79(3000) 115 548 91000 156 883 90 518 
36 666 78 918 99 92208 40 60 379 470 79 821 77 
93116 386 413 19 776 892 965 94005 237 348 57 455 
86.96 534 72 744 853 74 951 58 95165 77 (1000) 265 
805 13 449 67 519 29 601 (3000) 8 778 96117 258 
56 435 53 504 49 50 88 898 909 97020 45 184 
86 (500) 330 60 510 648 90 845 (1000) 87 987 98062 
231 369 550 605 25 834 998 99003 173 94 259 (1000) 
80 344 70 436 519 851 983 92 

100097 105 60 322 400 25 674 79 713 33 832 
101169 243 (500) 62 434 55 78 518 688 715 875 102019 
816.635 871 917 31 103179 84 232 (3000) 80 337 74 
78 401 478 625 786 46 933 104015 & 114 43 (500) 87 
214 22 487 526 87 851 105025 59 156 75 247 398 405 
29 676 760 70 82 943 106002 31 581 107.082 528 665 
704 94 923 93 108074 141 518 634 723 820 51 92969 
109015 22 123 232 800 451 510 12 643 (500) 785 907 
57 (590; 64 

110009 450 546 649 91 111242 82 255 86 417 (500) 
44 59 541 665 733 849 112011 120 546 589 (3000) 
625 27 891 113102 259 60 A31 50 90 640 729 43 861 
995 (3000) 111212 64 81 306 91 405 688 789 821 921 
115093 219 858 439 46 75 566 759 76 94 99 875 988 


60 116017 84 92 198 204 (500) 15 57 345 803 50 (1000 
620 729 837 982 117050 106 72 207 835 429 651 728 
(500) 870 904 33 118207 86 93 328 (500) 449 650 S86 
95 %0 6 119040 825 62 94 546 815 949 84 

120387 435 699 864 974 121022 211 884 730 (500) 
122021 95 165 227 309 17 90 515 88 99 721 804 80 
(500) 123052 197 414 5411 640 723 124019 74 122 
72 309 599 766 892 125229 50 81 472 926 74 126090 
217 87 55 443 594 127026 85 241 51 396 495 (1000) 
517 34 (500) 619 51 (1000) 822 912 15 128058 119 
205 (3000) 14 850 (500) 517 82 725 80 70 77 129039 
57 75 179 305 65 69 82 432 58 59 724 86 

130053 222 90 (500) 92 823 83 472 526 975 
131202 373 78 483 (5000) 578 615 97 714 63 914 87 
132040 126 322 24 729 860 133003 69 86 101 279 
398 569 609 51 700 866 134155 74 216 647 %8 
135049 179 266 314 90 491 (2000) 510 85 637 (500) 
917 76 136096 396 459 731 828 26 961 137045 147 
92 278 839 93 138016 95 101 (3000) 18 68 864 78 
429 91 678 726 139081 328 (3000) 520 

140072 256 419 626 (500) 52 752 72 983 141176 
223 404 24 31 (500) 76 555 82 85 601 751 870 915 28 
47 142049 71 280 320 22 65 518 (500) 805 25 143109 
280 331 449 626 958 (500) 144161 265 489 501 44 
145149 452 (500) 584 86 711 872 943 70 146292 836 
71 440 554 91 741 822 68 147011 297 403 557 709 53 
81 836 55 970 77 148215 34 343 446 764 991 149174 
eb ee (1000) 77 688 (500) 705 855 72 928 

5 78 | 

150021 De 153 (1000) 76 96 213 82 84 514 24 
(500) 598 (500) 647 823 961 151079 381 501 5 699 
860 152007 291 93 315 43 533 671 83 95 851 153069 
165 95 218 330 54 622 796 890 (1000) 154125 29 80 
456 72 567 670 889 959 155001 95 (500) 252 83 97 
832 (1000) 549 606 752 156045 865 527 684 795 894 
157027 30 90 149 51 269 833 626 86 74 808 158155 
62 (500) 89 (3000) 240 442 55 583 88 799 801 
159074 123 87 209 370 569 604 44 

160059 157 261 76 867 417 502 85 702 (500) 820 
161175 334 56 445 639 S 774 803 22 55 (3000) 981 
162018 38 48 147 269 310 99 409 30 71 644 74 727 
£00 13 950 163169 92 305 36 83 565 723 72 870 944 
164039 127 283 517 613 18 734 57 852 967 165048 
(500) 44 131 47 266 347 72 421 85 759 963 97 166156 
208 15 634 (500) 778 167043 56 277 (500) 31 450 
73 78 574 614 89 (500) 92 715 80 842 9i4 41 168025 
51 108 52 580 707 169042 129 54 267 321 62 64 768 
826 9865 

170215 (500) 339 476 623 740 855 171020 264 
407 629 721 837 172123 218 (500) 392 418 30 553 652 
&09 173019 (500) 135 20 96 557 690 876 955 174085 
102 523 57 (500) 648 705 83 86 505 64 793 175165 
(1060) 211 5 3 176076 286 467 516 627 758 950 
177066 168 70 (1000) 206 13 77 78 852 75 474 712 72 
(500) 878 178109 252 81 85 369 con 456 697 758 
810 41 901 (500) 86 79 179013 (8000) 256 507 19 
763 73 807 23 906 14 41 43 

180069 127 256 501 26 55 610 88 745 961 181081 
90 171 240 378 712 (3000) 828 906 20 37 182032 51 
171 806 79 427 65 516 45 767 826 61 183310 415 
506 48 (10000) 88 765 923 184104 47 94 247 61 718 
57 883 39 41 917 66 70 185079 384 429 565 981 
186235 316 64 455 631 932 (3000) 187010 101 24 
284 89 344 93 459 698 718 928 91 188035 SO (500) 87 
152 237 (500) 93 406 51 523 (500) 638 (500) 40 810 85 
(1000) 189302 453 879 

190124 (3000) 41 221 402 687 717 191051 171 
235 508 48 619 34 737 96 969 192449 566 600 86 82 
90 720 801 927 (500) 193085 155 87 634 69 767 194063 
101 19 55 56 57 277 318 457 632 96 195025 308 81 
466 535 94 196189 438 68 554 699 705 986 197072 
186 257 327 74 701 884 198050 (500) 103 274 811 85 
407 597 653 747 825 962 80 199044 207 95 794 871 

200022 103 34 203 448 721 76 870 987 40 201003 
11 234 88 (1000) 343 67 546 636 56 925 37 202148 
342 44 460 627 57 826 914 44 203114 27 233 55 807 
767 204013 90 803 486 537 50 610 40 769 945 


- 205153 239 479 510 23 873 206093 191 263 518 625 


710 207147 234 92 362 67 456 668 745 977 79 80 
208083 265 92 374 (500) 757 98 802 209020 71 157 
72 230 43 322 23 670 97 (500) 867 914 88 

210007 (500) 68 (500) 117 273 416 26 849 937 68 
211046 354 514 72 82 841 994 212146 64 218 
78 876 97 778 213142 (500) 205 29 91 384 429 532 
71 (1000) 74 87 610 (500) 716 926 214014 150 239 48 
301 486 519 659 92 735 875 918 (500) 215096 218 28 
3416 594 828 216066 107 92 816 (500) 70 926 27 95 
217082 145 92 97 227 61 72 384 478 759 822 49 (1000) 
59 74 928 (3000) 92 218103 52 90 264 331 98 428 
962 (3000) 88 219114 56 288 519 71 618 810 28 

220007 87 97 175 88 224 64 414 15 715 802 85 
96 900 221043 67 114 519 663 83 723 41 801 9380 87 
222024 59 197 351 65 90 420 89 501 881 918 24 
223060 179 216 24 56 552 73 616 73 767 816 68 929 
67 76 221206 577 (500) 803 52 (500) 94 985 89 

Im Gewinnrade verblieben: 1 Gew. å 500000 Mk., 
2 à 200000 Mi, 2 à 150000 ME, 2 à 75000 Me, 2 
à 50000 ME, 8 à 30000 Mt., 17 415000 ME, 2 4 
10000 Mk. 58 à 5000 ME, 898 à 8000 Mk., 1175 à 
1000 Mt, 2214 à 500 Mt. 


Bekanntmachung. 

Die Hilfsförſterſtelle in Gut Weiß⸗ 
hof ijt vom 11. Mai d. Is ab durch 
einen Refervejäger der Klaſſe A neu 
zu beſetzen. 

Das Gehalt der Stelle beträgt: 

1. Monatliche Remuneration je nach 
dem Dienftalter wie im Königlichen 
Forſtdienſt. 

2. 24 rm Spaltknüppel, Freibrenn⸗ 
holz und Reißig nach Bedarf zu 
den Werbungskoſten. 

3. 10 % des jeweiligen Gehaltes als 
Wohnungsgeldzuſchuß. 

Außerdem werden Schußgelder für 
ſelbſterlegtes Raubzeug und für das 
auf den Jagden pp. erlegte Nutzwild 
ſowie eine Gratifikation zu Weih⸗ 
nachten bis zu 75 Mark gewährt. 

Neben der Beſchäftigung im Forſt⸗ 
ſchutz pp. hat der pp. Hilfsförſter zeit⸗ 
weilig die Funktion eines Schreibge⸗ 
hilfen des Oberförſters zu übernehmen. 

Die Anſtellung erfolgt nach ein⸗ 
jähriger Probedienſtzeit auf dreimonat⸗ 
liche Kündigung. 

Bewerber wollen ihre Geſuche unter 
Einreichung eines ſelbſtgeſchriebenen 
Lebenslaufs, eines Geſundheitsatteſtes 
und ſämtlicher Dienſtzeugniſſe an die 
Adreſſe des ſtädtiſchen Oberförſters 

errn Lüpkes in Gut Weißhof bei 

horn bis ſpäteſtens zum 1. Mai d. 
Is. richten. 

Thorn, den 11. April 1902. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Aus dem Schutzbezirk Guttau können 
190 000, in Weißhof ea. 109 000 ſehr 
ſtarle, geſunde, einjährige Kiefern⸗ 
pfanzen zum Preiſe von 1,20 Mark 
pro Mille, ferner in Guttan noch ca 
2000 5/6 jährige verſchulte Birken zum 
Preiſe von 15 Mark pro hundert loco 
Baumſchule pp. abgegeben werden. 

Thorn, den 11. April 1902. 


Der Magiſtrat. 


— ee > 


Bekanntmachung. 


Nach einer Mitteilung des Königl. 
Provinzialſchulkollegiums in Danzig 
wird der katholiſche Präparanden: 
kurſus in 2 — nunmehr beſtimmt 
am 1. Mai d. Is. eröffnet werden. 
Die erforderlichen Räumlichkeiten find 
bereits in einem ſtädtiſchen Gebäude 
gemietet worden. 

Weitere Meldungen von Teil- 
nehmern werden bis zum 20. April er. 
noch jederzeit von der unterzeichneten 
Schuldeputation entgegen genommen. 

Thorn, den 27. März 1902. 


Die Schuldeputation. 
Bekanntmachung 


Die Waſſerleitugs⸗ und Kanali: 
ſations⸗Anlagen für das neue Ver⸗ 
waltungsgebäude der Gasanſtalt folen 
vergeben werden. 

Die Zeichnungen liegen im Stadt⸗ 
bauamt zur Einſicht aus; Bedin⸗ 
gungen und Leiſtungsverzeichniſſe 
können ebendaher für 50 Pf. bezogen 
werden. 

Angebote find bis zum 25. d. Mis., 
vormittags 11 Uhr verſchloſſen und 
mit entſprechender Aufichrift dem 
Stadtbauamt einzureichen. 

Thorn, den 14. April 1902. 


Der Magiſtrat. 


Arnica-Haaröl 
ijt das wirkſamſte und aal e en 


— ic Saare 15 g 
uppe ung. Flaſchen un 
50 U bei 8 & Co. 


4000 Mk. zur 1. Stelle 


auf ein neu aufgebautes Hausgrund⸗ 
ück von ſofort geſucht. Näheres 
N. 1 Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


Verantwortlicher Schriftleiter Franz Walther in Thorn. — Druck und Verlag der Buchdrule rei der Thorner Midentichen Zeitung, Gef. m. b. H., Thorn. 


Friedrich Wilheim Engels, Nümen-Gräfrath bei Solingen No. 807. Stahlwaaren- und 
Haarmaschinenfabrik. 


Kalt, 
Sement, 
San 
Cheer, 

N 
achpappe, 
Rohrgewebe, 

Thonröhren 


offeriert 


Franz Zährer, 


Thorn. 


ach Amerika 


TEEN 


Volksfreund.. 


Grosser illustrirtor Kat-log 
aller Arten Solinger Stahl- 
waron etc. umsonrt u. portofr. } 


versendet abgebildete Haarschueide- K 
maschine „Volksfreund‘‘ mit 2 Aufschiebe- 
kämmen, um die Haare 4,7 u. 10 mm schneiden — 
zu können, acht Tage zur Probe zu dem Ausnahme- e > 
Preis von 5,50 Mark franco per Nachvahnıe. i 
Falls die Maschine nicht gefällt, erfolgt Betrag zurück. Risico  " 
ausgeschlossen. — , Volksfreund“, Haarschneide-Maschine, soll iu keiner > 

Familie fehlen. Warum: 1. Weil bei zwei Kindern in einem Jahre eine Maschine erspart 
wird. 2. Jeder kann nach der beigelegten Gebrauchs-Anweisung sofort Haare schneiden, 
8. Wo eine Maschine im Hause — kann keine ansteckende Kraukheit durch Ueber- 
fragung entstehen. In tausenden Famiilen hat sich meine „Volksfreund‘-Maschine im 
Kurzer Zeit eingeführt. 


Ich beschaffe 


Hypotheken - Kapital 


u. bringe solches für Geld- É mit fern 
0 8 geber kostenfrei unter. den Riesendamp 
A ” 3 
ttenmittel phoclatwerge Hr A R ERA L. Simonsohn. des 
0 8 bisher nichts genupt 3 a N i d d t ; h > L] d 
— Ae Es hat geftmappt1 of eu db en 0y y 
Tauſendfach bewährt und erprobt! 2 


Keine Ratte entkommt lebend bei ver⸗ 
ſtändiger Anwendung. Wo keine Ratte 
mehr in die Falle geht, wo keine aus⸗ 
gelegten Giftbroden mehr gr me 
werden, da wird mit Gier „Es hat 
geſchnappt“ vertilgt. Es hat geſchnappt 
wird von den Ratten nicht verſchleppt. 
—.— an Ort und Stelle mit Beh 
unger gefreffen und wirkt darum tods 
ficher, ohne für Haustiere gefährlich zu 
age Ueberall à 50 Pfg. und ME. 1. 
n plombiertem Karton zu haben. Die 
Wirkung iſt wunderbar. Nichts wirft 
fo gut wie „Es hat geſchnappt“. 4 


Notte 


6000 Mark 


zur erſten Stelle eines ländl. Grundſt. 
ſofort geſucht. Feuertaxe 19 000 Mk. 
Angebote erb. unter W. Z. an die 
Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


BREMEN. 
Kostenireie Auskunft erteilt 


in Grandenz: R. H. Scheffler, 
in Culm: Th. Daehn, 

in Löbau: W. Altmann, 
in Löbau: J. Lichtenstein. 


Gine berrſchaftliche 
obhnung 


Bromberger vorſtadt, Schulſtr. 101/12 
von 6 Zimmern u. Zubehör, e» 


fall verſetzungshalber ſofort ed, ſpüter 
zu vermieten. 


G. Soppart, Bacheſtraße tr. 


In unſerem HaufeßBromberger: u. 
Schulſtraßen⸗Ecke, I. Etage iſt eine 


herrschaftl. Wohnung 


beſtehend aus 7 Zimmern, Küche und 
Zubehör, welche z. Z. von Frau Dr. 
Funk bewohnt wird, vom 1. April 
1902 ab zu vermieten. 

©. B. Dietrich & Sohn. 


In Thorn bei Apotheker A. Pardon, F. Koczwara 
Nachf. Drog, Bruno Bauer, Huge Claas Drog., Anton 
Koczwara Zentral.⸗Drog. Eliſabethſtr. 12, Pami Weber Drog. 
Breiteſtr. 28 und Culmerſtr. z, in Moder bei B. Bauer Drog. 


"SANATOGEN ..., 


Herr Dr. med. Pinko, Würzburg, schreibt: 


„Als alter Verehrer Ihres Sanatogen habe ich öfter Ge- 
legenheit gehabt, ausserordentliche Erfolge mit Sanatogen zu 
bewundern bei Kindern, die kurz gesagt, nicht weiter kommen 
wollten, sei es in Folge rachitischer, skrophulöse, oder sonst 
krankhafter Veranlagung. 


Sanatogen bei Blutarmut und Bleiehsueht. 


Herr Dr. med. Giuseppe Cipriani, St. Andrae bei Cagliani, 
schreibt: 


. „Das mit Ihrem Sanatogen erzielte Resultat hat in einem 
Falle von Anaemie (Blutarmut) alle meine Erwartungen über- 
troffen, und ich schicke mich an, eine Mitteilung darüber in 
verschiedenen medicinischen Journalen zu veröffentlichen, 
damit die Aufmerksamkeit der italienischen Aerzte darauf ge- 
lenkt werde.‘ 


Herr Dr. med. Ludwig Redtenbacher, k. K. Primararzt, 
Vorstand der Ill. med. Abteilung im k. k. allgemeinen Kranken- 
hause zu Wien, schreibt: 


„Die Sanatogen-Präparate wurden von mir wieder- 
holt auf meiner Abteilung zur Anwendung gebracht, 
und haben sich diese Präparate insbesondere bei 
schweren Fällen von Anaemie (Blutarmut auch älterer 
Personen sehr bewährt.“ 


Aus dem 
Sanatogen-Kinder-Heim. 


Í Vor der Sanatogen-Kur. 


Oveleich seit Einführung des Sanatogen täglich 
erfreuliche Mittheilungen über Erfolge mit dem 
Präparat einliefen, so empfanden wir doch das Be- 
dürfnis, über eine Stätte zu verfügen, wo allen 
anderen Medikationen voraus rationelle Sanatogen- 
kuren durchgeführt werden sollten, um augenfällig 
zu zeigen, was das Präparat leisten kann. 

Diesem Umstand verdankt das Sanatogen-Kinder- 
Heim seine Entstehung, welches im Norden Berlins 
in Bad Birkenwerder errichtet wurde. Unter ärzt- 
licher Leitung und sorgfältiger, geschulter Pflege 
wurden in dem Kinder-Heim solche kleine Patienten 
aufgenommen, welche in der Entwicklung nicht 
vorwärts kommen wollten, und meist hatten alle Be- 


Sanatogen bei Frauenkrankheiten. 


Herr Dr. med. Wanke, Zorge i. Harz, schreibt: 


„Ich hatte Gelegenheit, das Sanatogen bei einer stillenden, 
über Milchmangel klagenden Frau anzuwenden und zwar mit 
überraschenden Erfolge. Nicht nur die tägliche Milchmenge 
vergrösserte sich bedeutend, sondern auch der Appetit wurde 
erheblich gebessert.“ 


Herr Dr. med. von Möser, Prinzersdorf, schreibt: 


„Das Sanatogen habe ich für eine Frau, die durch eine 
hochgradige Metrorrhagie (Blutung) nach Abortus (Fehlgeburt) 
sehr geschwächt darniederlag und keine Nahrungsmittel ver- 
trug, mit glänzendem Erfolge in Verwendung gebracht. Nicht 
nur, dass das andauernde Erbrechen sofort sistierte, besserte 
sich fast zusehends der Kräftezustand, es stellte sich Appetit 
und normale Verdauung wieder ein, und nach kurzer Zeit 
kannte „dieselbe wieder als vollkommen gesund entlassen 
werden.“ 


Sanatogen ist ein weisses Pulver, welches nach Verrühren 
in kaltem Wasser eingenommen wird. Es besteht aus Casein, 


‚dem Eiweissstoff der frischen Kuhmilch und dem wichtigsten 


Bestandteil der Gehirn- und Rückenmarksubstanz, 
der Glycerinphosphorsäure. Beide Substanzen wirken 
in ihrer Vereinigung zum Sanatogen ganz speciell 
ernährend auf das Nervensystem ein. 


mm 
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| Nach 4wöchentl. Sanatogen-Kur. | 


teiligten die Freude, aus den kleinen hinsiechenden 
Menschengeschöpfen frische lebensfrohe Kinder er- 
blühen zu sehen. 

Diese Metamorphose geht manchmal mit kaum 
geahnter Schnelligkeit vor sich. So schrieb eine 
Mutter, dass sie ihr Kind nach 14 Tagen „gar 
nicht wiedererkannt‘ habe. In einer Abhandlung 
„der deutschen medieinischen Wochenschrift“ sind 
die erzielten Erfolge niedergelegt und auch die hier 
gebrachten Abbildungen einer kleinen Patientin 
sind derselben entlehnt. 

So ist auch durch das Kinder-Heim der Beweis 
geliefert, dass mit dem Sanatogen der Krankener- 
nährung ganz neue glückliche Bahnen eröffnet sind. 


Druck von F. W. Vossen & Söhne, Wald-Solingen, 
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Das Urtheil der Aerzte über Sanatosen, 


Ein Laie kann irren, wenn er über eine Sache urteilt, die 
ihm nur in ihrer Wirkung bekannt geworden ist. Ein Laie ver- 
kügt nicht über das gründliche Fachwissen des Arztes. Aber 
auch der Arzt ist nur ein Mensch. Auch er kann irren, kann die 
Wirkung eines Kräftigungsmittels überschätzen oder verkennen. 

Das Urteil eines Arztes wäre also unzureichend, wenn es sich 
darum handelte, endgültig den Wert des Sanatogen als natür- 
liches Kräftigungs- und Auffrischungsmittel festzustellen. Darum 
haben wir eine grössere Zahl von Aerzten gebeten, uns mitzu- 
teilen, welche Beobachtungen und Erfahrungen sie mit Sanatogen 
bei Patienten gemacht haben. Weit über 100 Antworten liegen 
nun vor. Sie bestätigen übereinstimmend den ausserordentlichen 
hohen Wert des Sanatogen. Ein Arzt kann irren, 100 Aerzte 
nicht! Das wird jedermann zugeben. Einige dieser Antworten 
sollen hier, soweit der Raum es gestattet, wiedergegeben werden: 


Sanatogen gegen Nervensehwäche ete. 


Herr Oberstabsarzt Dr. Schwartz in Berlin schreibt: 
8 . Ich stehe nach dem Erfolge nicht an, Sanatogen für 
ein Nervenernährungsmittel und Auffrischungsmittel par excellence 


zu bezeichnen. Theelöffelweise dreimal täglich in Milch ge- 

nommen beseitigt es in wenigen Tagen die charakteristischen, 

von dem Ccntralapparat. ausgehenden Erscheinungen jenes Krank- 
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heitsprozesses, welcher als Neurasthenie bekannt ist.. 

Herr Dr. med. Albert Wiederwald, St. Johannis-Spital in 
Salzburg schreibt: 

„Ich teile Ihnen mit, dass sich Ihr Präparat in dem von mir 
angewendeten Falle — es handelte sich um eine hochgradige 
Neurasthenie — glänzend bewährt hat. Ich kann Sanatogen nur 
bestens empfehlen, welches bis heute als Nervenspecificum un- 
übertroffen dasteht.“ 

Herr Dr. med. Scharf in Stettin schreibt: 

„Ich halte an meiner Ansicht fest, dass das Sanatogen be- 
sonders bei sexueller Neurasthenie besondere Triumphe zu feiern 
vermag. Mit dem Wunsche, dass ihr vorzügliches Präparat all- 
seitig die verdiente Würdigung finden möge, bin ich . . . * 

Herr Dr. Meyer in Aflenz schreibt: S 

„Besonders überrascht war ich in einem Falle schwerer 
Hysterie, wo alle möglichen Nährpräparate erfolglos versucht 
worden waren. Zu meiner Freude konnte ich durch Sanatogen 
bald eine Hebung der Körperkräfte, Besserung des Allgemein- 
befindens und Gewichtszunahme konstatieren, Der“ Versuch, 
Sanatogen durch ein billigeres Präparat zu ersetzen, zwang mich 
alsbald wieder zu demselben zurückzukehren.“ 


Herr Dr. Weiser, Kuranstalt Neustadt a. Orla schreibt: 

„Ihr Sanatogen habe ich bei einem Neurastheniker angewendet. 
Der Erfolg war grossartig. Schon nach 14 Tagen stellte sich 
grosser Appetit ein, die Schwindelanfälle, die Jahre lang bestanden 
hatten, nahmen ab und nach 6 Wochen konnte Patient bei voll- 
ständigem Wohlbefinden und Gewichtszunahme von 10 Pfd. (vor- 
her nur Gewichtsabnahmen) die Anstalt verlassen.“ 


Sanatogen als allgemeines Kräftigungsmittel. 


Herr Geheimrat Professor Dr. med. Tobold, Universität Berlin, 
eine internationale Autorität, schreibt: 


„Sanatogen hat sich bei meinen Patienten, welche nach lang- 
wierigen Lungenkatarrhen und Schwächezuständen des Magens in 
der Ernährung wesentlich gelitten hatten und körperlich herunter- 
gekommen waren, in hervorragender Weise als diätetisches Mittel 
bewährt. Der Appetit steigerte sich merklich und darauf trat 
eine erfreuliche Zunahme des Körpergewichts ein. Ebenso gehen 
meine Beobachtungen und Erfahrungen dahin, dass Patienten, 
welche nach überstandener Influenza, wie so häufig, in ihrem ge- 
samten Nervensystem erschüttert waren und die lästigen Er- 
scheinungen der Neurasthenie zeigten, durch den Gebrauch des 
„Sanatogen“ in verhältnismässig. kürzerer Zeit wieder Körper- 
frische und Lebensmut gewannen.“ 

Herr Dr. med. Gumpert, Specialist für Magen- und Darm- 
erkrankungen in Berlin schreibt: 

„Hiermit bescheinige ich, dass ich das Sanatogen als ein 
Caseinpräparat kennen gelernt habe, das alle ähnlichen Präparate 
an Wirksamkeit übertrifft. Meine Erfahrungen über Sanatogen 
erstrecken sich auf eine grössere Anzahl von Patienten (ca. 50), 
denen ich bei den allerverschiedensten Erkrankungen Sanatogen 
als Nährpräparat gegeben habe.“ 


Sanatogen bei Kindern. 


Herr Geheimrat Professor Dr. med. H. Fischer, Berlin, schreibt: 
„Ich habe das Sanatogen im evangelischen — unter dem 
Protektorat der Kaiserin stehenden — Krankenhause zu Rummels- 
burg bei 145 Kindern, die darin täglich verpflegt werden, probiert 
und bin ich mit dem Erfolge sehr zufrieden gewesen. Die Kinder 
haben zugenommen u. haben das Sanatogen sehr gern genommen.“ 


Herr Dr. med. Zimmermann, Friedrichsfeld (Baden), schreibt: 


„Erwidre Ihnen, dass ich nach wie vor entzückt bin von der 
rompten Wirkung Ihres Sanatogen bei Rachitis (englischer 
Krankheit).“ 


Sanatogen ist in Apotheken und Drogerien zu haben. Wo nicht erhältlich, direkt von 


BAUER & Cie, Sanatogen-Werke, Berlin SW. 48. 


